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UM in iolOttn und Sft=
UW blutig abgMIugen.

zobb Russen kriegsgefangen.
t »ehr in Sirol undm Mo.

xejchisch- ungarischer Tagesbericht.
Wien,  8 . Okt. (Trahtbericht .) Amtlich

verlautbart:
Russischer Kriegsschauplatz.

Tcr Feind griff gestern an der ganzen ost-
tfHfdjen und wolhynischcn Front an. Seine mit

Kräften und unter grostcm Munitionsauf-
„ geführten Angriffe blieben ohne Erfolg.

Her bcstarabischen Grenze auf den Höhen
rdlich des Tnjcstr und an der Strypa brachen
, „ ssischcn Sturmkolonnen zusammen, ehe sie an
{„ t Hindernisse hcrankamen.
Nordwestlich von Tarnopol  drangen die

in unsere Schützengräben ein, wurde » aber
Kikch herbeieilendc deutsche und österreichisch-unga-

Me Unterstützungen heute morgen wieder zurück-
ßeschlagcn.

Ein ähnliches Geschick hatte der feindliche An-
pjff auf das nordwestlich von Krzcminicz liegende

Sakanow, das gestern als Mittelpunkt crbit-
intcr Kämpfe mehrmals den Besitzer wechselte,
um aber wieder fest in unserer Hand ist.

Ebenso warfen wir südwestlich von Olyka über-
lezeue russische Kräfte im Nahkampf zurück, wobei
sich das Jnf .-Regt. Nr . 89 u. das Landwehr -Iris .-
Keg. Tcschen Nr. 31 besonders hervortaten.

Sehr heftig wurde auch südlich von Olyka ge-

Mdlich und nordöstlich von Kolki gewannen
Gegenangriffe neuerlich Raum . Wir ent-

sseu dem Gegner die Dörfer Lissowo u. Galuzia.
Insgesamt wurden in den gestrigen und vor-

-estrige» Kämpfen auf wolhynischcmBoden etwa
Russen gefangen genommen. Der Gegner
sthr große Verluste.
Italienischer Kriegsschaltplatz.

Gegen die Hochfläche von Bilgcrenth setzten die
!Italiener gestern nachmittag an der ganzen Front
| >it starken Kräften zu einem neuen Angriff an,

gleich allen früheren blutig  abgewiesen
^dmrdc. Besonders heftig tobte der Kampf um ci-

uuscrer Stützpunkte nördlich des Maronia-
^ges. Hier stürmten drei feindliche Bataillone

gedrängt vor, drangen durch das zerstörte
deruis rin, wurden aber mit dem Bajonett

geworfen. Der ganze Angriff endete mit der
der Italiener in ihre Ausgangsstellen.

3m Nordteil des D o b c r d o - Abschnittes griff
' geind wieder vergeblich an.
dei Selz  verjagten die Abteilungen des Inst¬

ar . 87 die Italiener ans einem in ihrer
-flinic gelegenen Stcinbruch schlugen einen
»augrifs ab und sprengten die feindlichen
»ngen.

Südöstlicher Kriegsschauplatz.
Ter Uebcrgang der österreichisch-ungarischen

deutschen Strcitkräste über die untere Drina,
^Cawe und die Donau wurde fortgesetzt. Die

uche der Serben, unsere Unternehmungen zu
"der z» vereiteln, scheiterten auf allen

uen.

d. Höf er . Feldrrmrschall -Leutnant.

Bulgarischer Einspruch in Achen
wegen Saloniki.

8- Budapest, 8. Okt. Aus Sofia meldet das
»Vrlag«:

^ °^ °wow hat dem griechischen Gesandten
imtr ' die Vorgänge in Saloniki schienen

W Einklang mit den Erklärungen zu stehen.
I» ,te  griechische Regierung durch ihren Ge-

abgegeben habe. Falls die grie-
Haltung nicht ändere, würde

Kabinett die griechenfreundliche
bulgarischen öffentlichen Meinung

halten und keine Veranttvor-
M den Stimmungswechsel übernehmen

' Gesandte in Athen, Pasarow,
^ oslawow angewiesen worden , ähnliche" abzugebm.
Ustg. . (Etr . Bin .) Die bulgarische

"̂dsichtigt die Veröffentlichung eines
ihre Verhandlungen mit den»

MWA 8« U» « II
6 Offiziere und 250 Franzosen gefangen.

Russische Angriffe zurückgewiesen.
In Serbien4 Offiziere und 296 Mann gefangen,

2 Maschinengewehre erbeutet.
Deutscher Tagesbericht vom7. Oktober.

WB. Großes Hauptquartier, 8. Okt.
(Amtlich).

Westlicher Kriegsschauplatz:
Nach den vergeblichen Durchbruchs-

Versuchen der Franzosen am 5. und 6.
Oktober war der gestrige Tag in der
Champagne verhältnismäßig ruhig.

Das Grabenstück östlich des Rava-
rine-Gehöstes, das die Franzosen noch
besetzt hielten, wurde vormittags durch
Gegenangriff gesäubert, wobei einige
Gefangene und zwei Maschinengewehre
in unsere Hand fielen.

Gegen Abend nahm das feindliche
Artilleriefeuer wieder zu. Nachts kam
es an einzelnen Stellen z«
griffen, die sämtlich abgewiesen wurden.

Bei einem erfolgreichen Vorstoß ans
eine vorgeschobene feindliche Stellung
südlich von St . Marie - ö- Py nahmen
wir dem Feind sechs Offiziere und 250
Mann Gefangene ab.

Oestlich der Argonnen bei Malan-
co nrt wurden mehrere feindliche Stollen
durch Sprengung zerstört.

Oeftlicher Kriegsschauplatz:
Heeresgruppe des Generalfeldmarfchalls

von Lindenburg.
Russische Angriffe nördlich vonj

Kosjany und südlich des Wiszniew-
Sees wurden abgeschlagen.

Heeresgruppe des Generalfeldmarschalls
Prinzen Leopold von Bayern.

Die Lage ist unverändert.

Heeresgruppe des Generalsv. Linsingen.
Bei Newel und Omyt (südlich

von Pinsk) find rustsche Postiernngen
von nns vertrieben.

Unsere Angriffe in der Gegend nord¬
westlich von Czartorysk  machten
Fortschritte.

Die deutschen Truppe» der Armee
des Generals Grafen Bothmer
wiesen mehrere russische Angriffe ab.

Balkan-Kriegsschauplatz:
Der Uebergang über die Drina»

Sawe und Donau nimmt einen günstigen
Verlauf.

Südwestlich von Belgrad  find
4 Offiziere, 296 Mann zu Gefangenen
gemacht und 2 Maschinengewehre er¬
beutet.

Gegenüber von Ram fielen nach
Kampf3 Geschütze  in unsere Hand.

Oberste Heeresleitung.

Griechenlands Lattung zum Vierverband.
WB. London, 8. Okt. Meldung des Reuterschen

Büros . Der „Times " wird aus Athen telegra¬
phiert , daß die griechische Regierung beschlossen
habe, gegenüber der Entente die Haltung wohl¬
wollender Neutralität  einzunehmen.

Der Oberbefehlshaber des bulgarischen
Feldheeres.

WB. Sofia , 8. Okt. Meldung der bulgarischen
Telegraphenagcntur . Der König  hat den Mi¬
ni  st e r r a t in einem Schreiben benachricht, daß
er in seiner Eigenschaft als Oberbefehlshaber sämt¬
licher Streitkräfte des Reiches den Kriegsminister
General I e ko w mit dem Oberbefehl der
Feldarmee  beauftrage.

England beschlagnahmt bulgarische
Staatsgelder.

Amsterdam, 8. Okt. (Ctr . Bin .) Eine Ver¬
fügung der englischen Regierung beschlagnahmt
die bulgarischen Staatsgelder und Depots auf den
englischen Banken.

Ein bulgarisch-serbischer Zwischenfall.
Sofia , 8. Okt. Die bulgarische Telegraphen-

Agentur erfährt , daß sich vergangenen Montag in
Nisch ein schwerer Zwischenfall ereignet habe.
Eine Ordonnanz des bulgarischen Mi¬
litärattaches  wurde von serbischen Po¬
lizeibeamten  angegriffen , die ihn schwer
verletzten.  Die Aerzte stellten an dem be¬
wußtlosen Soldaten eine vier Zentimeter breite
Wunde am Kopfe fest und einen Schädelbruch. Die¬
ser Zwischenfall, der spät in Sofia bekannt gewor¬
den ist, erregt lebhaften Zorn.

Die Tätigkeit deutscher Anterfeebote im
Mittelmeer.

Berlin , 8. Okt. (Ctr . Bln .) Unsere Untersee¬
boote haben während der letzten Zeit im Mittel¬
meer eine umfangreiche und erfolgreiche Tätigkeit
entwickelt und seit Mitte September wenigstens
ein Dutzend größere englische und französische
Dampfer , darunter mehrere Truppentransport¬
dampfer, versenkt. Einen besonderen Erfolg stellt
die Versenkung der „Arabia " dar, eines 8000 Ton-
nen-Dampfers mit 18 Seemeilen Geschwindigkeit,
der in der Nähe der griechisch» Südküste versenkt
wurde.

An englischen  Transportdampfern wurden
u. a. versenkt:

„Rainasan" mit 500 Mann indischer Truppen
an Bord am 18. September,

„Patagonia " mit 3000 Brutto -Registertons am
18. September,

„Linkmoor" mit 4000 Tonnen am 20. Septem-
ber,

„Kyrene "mit 3000 Tonnen am 1. Oktober.
An französischen  Dampfern wurden ver-

senkt:
der Hilfskreuzer „Indien " mit 800 Tonnen,
der Dampfer „Aude" mit 3000 Tonnen,
der Dampfer „Pille Mostaganem" mit 2650

Tonnen,
der Dampfer „Provincia " mit 3000 Tonnen,
der Dampfer „Ravitailleur " mit 3000 Tonnen.

Mit dieser Aufzählung ist aber die Liste der ver¬
senkten Handelsschiffe noch nicht erschöpft.

Keine japanischen Lülfstruppen.
Berlin , 8. Okt. (Ctr . Bin .) Aus Peking sind

von unterrichteter Quelle Nachrichten in Berlin
eingelausen, die besagen, daß von E n g la n d und
Frankreich  die Entsendung japanischer
Truppen  auf den europäischen Kriegsschauplatz
verlangt worden sei, daß die japanische Regierung

das aber ab ge lehnt  hat . Dos Einzige, was die
japanische Regierung zugestanden hat, ist die Lie-
ferung von Kriegsmaterial,  allerdings mit
insoweit, als die japanische'4bnegsbereitschaft da-
durch nicht beeinträchtigt wird . Infolgedessen ist
von japanischer Seite auch viel weniger geliefert
worden, als verlangt worden ist. Ter japanische
Minister des Aeußern, Kalo,  hat übrigens in
aller Oeffentlichkeit vor seiner Partei erklärt , der
Krieg in Europa  ginge Japan direkt über-
Haupt nichts au. Das japanische Heer und die
japanische Flotte seien nur zur Verteidigung
und Interessen Japans  bestimmt , und
deshalb sei die japanische Regierung gegen jede
Entsendung japanischer Truppen auf
den europäischen Kriegsschauplatz,  zu¬
mal da auch das Christentum und die Gebräuche
sowie die Rassenverhältnisse den Japanern nicht
entsprächen, und zumal da es weiter au den nöti¬
gen Schiffen u. dem nötigen Geld für den Trans¬
port fehle. Es sei auch ausgeschlossen, daß Japan
das nötige Geld im Landerwerb  für seine
Leistungen auf dem europäischen Kriegsschauplätze
bekommen könne. Auch eine Kr i e g s e n t schä¬
dig u n g sei nicht zu erlangen . Japan habe also
weder die Verpflichtigung, noch ein Interesse , noch
auch die Möglichkeit, Truppen nach Europa zu sen¬
den. Uebrigens fügte Baron Kalo noch hinzu, er
wundere sich allerdings auch, daß England  sei¬
nen Verbündeten  so sehr geringe Hilfe
leiste.

x Um Griechenland.
Daß England jetzt genau dasselbe getan hrt,

was es Deutschland zum schwersten Verbrechen on-
rechnete, trägt viel dazu bei, den deutschfeindlichen
Kreisen im neutralen Ausland , die Augen zu öff¬
nen. Die Fälle der Verletzung der belgischen Neu¬
tralität durch Deutschland bei Beginn des Kriegs
und der griechischen Neutralität durch die Landung
französisch-englischer Truppen in .dein griechischen
Saloniki liegen ganz gleich, nur daß Deutschland
viel stärkere Gründe zu seinem Vorgehen gegen
Belgien hatte als die Vierverbandsmächte setzt bei
ihrem Vorgehen gegen Griechenland. Es macht
auch keinen wesentlichen Unterschied, daß die belgi¬
sche Regierung auf Grund geheimer Abmachungen
mit England und Frankreich die deutsche Forde¬
rung freien Durchzugs feindselig aufnahm , wäh¬
rend der griechische Ministerpräsident Veniselos
den französisch-englischen Einbruch in sein Land
nur mit Papiernein Protest beantwortete und ihn
im Uebrigen wohlwollend ansah.

Treffend schreibt die sonst deutsch-feindliche
dänische Zeitung „Sozialdemokraten " : „Man kann
annehmen, daß in Wirklichkeit eine geheime Ver¬
ständigung mit Griechenland (d. h. Veniselos)
herrscht, aber in diesem Fall ist cs noch schwieriger
für England , rein theoretisch und logisch seinen be¬
kannten Standpunkt gegenüber der deutschen Ver¬
letzung der Neutralität Belgiens sestzuhalten;
denn, hat Griechenland völkerrechtlich die Befug¬
nis , französische und englische Truppen griechisches
Gebiet passieren zu lassen, so hatte Belgien auch
das Recht, ohne Schwertstreich Deutschland freien
Duri^ ug zu gewähren." England hat seiner Zeit
den König Albert von Belgien zum Widerstand er¬
muntert und diesen Widerstand als eine Pflicht
Belgiens gefordert, und dasselbe England findet
es jetzt ganz in der Ordnung , daß Griechenland den
freien Durchzug ohne Gegenwehr  duldet.
Damit ist die ganze Entrüstung Englands über dick
Verletzung der bulgarischen Neutralität und die
Rolle, die es im belgischen Falle als Beschützer der
kleinen und schwachen Staaten gespielt hat , als
Heuchelei entlarvt.

Wir verstehen es durchaus , daß der König
Konstantin bisher auf tätlichen Widerstand gegen
den Einbruch in sein Land verzichtet hat . W-r
können nicht verlangen , daß das küstenreiche Grie¬
chenland gegenüber der übermächtigen Flotten-
macht Englands und Frankreichs auf die Seite der
Zentralmächte tritt . Die Ministerkrise ist auch
nicht aus dem Verzichten auf bewaffnete Gegen¬
wehr, sondern daraus entstanden, daß Veniselos
ganz offen in der Kammer für den kriegerischen
Anschluß an den Vierverband eingetreten ist. Mit
seinem Generalstabe ist der König überzeugt , daß
der Weltkrieg nicht mit einem Siege der Entente
enden wird . Er wird deshalb vernünftiger Weise
seinem Lande die ungeheuren Schwierigkeiten er¬
sparen, die Belgien infolge seines unnötigen und
unbesonnenen Anschlusses seiner Regierung an
England und Frankreich zu erdulden hat.

Jetzt da der Sturz des Ententefteunds Veni¬
selos zur vollendeten Tatsache geworden ist, so wer¬
den wir dasselbe Schauspiel von Schmähungen
in der französischen und der englischen Presse ge¬
genüber dem König von Bulgarien erleben. Nuy
werden daneben auch die Klagen über die Zer-
fahrenheit der Ententediplomatie auf dem Bai»
kan und den Mangel an klarer Einheitlichkeit in
den kriegerischenUnternehmungen gegen den tür¬
kischen und den bulgarischen Verbündeten der Zen¬
tralmächte noch deutlicher vernehmbar werdo"



Sie Sollen Des Me»MM
Der Kriegsberichterstatter der „Nordd . Allg.

Ztg ." erzählt : Bei einer aus den Kämpfen im
Artois eingebrachten Gruppe von Tunesiern
und Marokkanern  fiel es mir auf , in welch
verächtlicher und überhebender Weise diese dunkel
häutigen Leute jeden Verkehr mit den weißen
Iranzofen ablohnten, während sie sich mit beson-
derer Beflissenheit auf einen freundlichen Fuß mit
den deutschen Bewachungsmannschaften zu stellen
versuchten. Als ich die zum Teil geläufig franzö¬
sisch sprechenden, sehr intelligenten Leute nach dem
Grunde dieses Verhaltens fragte, gaben sie mir
einstimmig zur Antwort, daß sie sich nicht als Ge¬
fangene , sondern als Gäste des mit ihrem Pa-
dischah verbündeten Deutschen Kaisers betrachte
ten . Sie seien keine französischen Untertanen , son
dern sie haßten aus vollem Herzen ein Land , das,
sie gezwungen habe gegen ihren Glauben und ge¬
gen ihr Gewissen Soldaten gegen ein Volk zu wer¬
den, das ihnen niemals feindlich gewesen sei. Durch
Fahnen mit Auffchriften, die die deutschen Solda¬
ten vor ihren Schützengräbenaufgestellt hätten , u.
durch indische Truppen , denen deutsche Flieger ge¬
druckte Briefe in ihrer Landessprache zugeworfen
hätten , hätten sie schließlich erfahren, daß der vom
Padischah gegen Frankreich und England erklärte
Heilige Krieg sie aufdic  Seite der Deutschen rufe.
Aber da die nordafWinischen Moslems Wohl gut
mnug seien, um ein Volk von französischen
Schwächlingen, das sein Vaterland gegen die tapfe¬
ren Deutschen mit eigener Kraft nicht mehr ver¬
teidigen könne, zu beschützen, während der tapferste
Moslem es unter der von ihm verteidigten franzö¬
sischen Trikolore nicht einmal bis zum Unteroffi¬
zier bringe , so seien die Aufstandsbeweg¬
ungen unter den Mohamedanern  von
den ftanzösischcn Offizieren blutig unterdrückt

»worden . Indessen schwuren alle Gefangenen mit
den heiligsten Eiden ihres Glaubens , daß keiner
von ihnen mehr einen Schuß auf die Deutschen ab¬
gegeben habe, seit sie wußten, daß der Deutsche
Kaiser der Verbündete des Padischah sei. Frank¬
reich habe sie seit Beginn des Krieges von jeder
Verbindung mit ihrem Vaterlande und ihren Fa¬
milien abgeschnitten, nur um zu verhindern , daß
sie die Wahrheit ersühren. Ganz allgemein spra¬
chen alle die Hoffnung aus , daß man sie in
Deutschland nicht als Gefangene behandeln , son¬
dern sie als Verbündete ebenso gut wie die bewun¬
dernswerten deutschen Soldaten ausbilden und sie
dann gegen die verhaßten französischen Bedrücker
ins Feld führen werde. Als ich ihnen klar zu
machen versuchte, daß dies aus völkerrechtlichen
Gründen wohl kaum angehen werde, zeigten sie
sich tief enttäuscht und sprachen die Hoffnung aus,
daß man sie wenigstens ihrem wahren Herrn , dem
Padischah, als Soldaten gegen Franzosen und
Engländer zur Verfügung stellen werde.

» »

Von der Westfront.
Nachdem sich die Franzosen bei ihrer Offensive

in der Champagne am 5. und 6 .Oktober die Hör¬
ner gründlich abgelaufen hatten, sind sie manier¬
licher geworden und hielten am Donnerstag ziem¬
lich Nahe . Nur an einigen Punkten begann die
französ. Artillerie am Donnerstag Abend wieder
heftiger zu feuern, ein Zeichen, daß man dort wie¬
der etwas im Schilde führte. Und richtig ! In
der Nacht kam es an einzelnen Stellen von fran¬
zösischer Seite zu Jnfanterie - Ueberfäl.
len,  die aber sämtlich kläglich mißlangen . Da¬
gegen benutzten unsere Truppen den Donnerstag
an eifrigen andern Stellen , um die Franzosen aus
früher eroberten Positionen wieder herauszuwer-
fen. So geschah am Navarin -Gehöft und bei St.
Marie -a-Py . Südlich von St . Marie wurde die
vorgeschobene feindliche Stellung glatt zurückge-
wonnen und wurden dabei 6 Offiziere und 250
Franzosen zu Gefangenen gemacht.

•

Von der Ostfront.
Aus Kurland und Litauen ist nichts Besonderes

zu melden. Da gegen leistete sich der russ. Armee¬
führer Iwanow,  vermutlich auf höhere Anord¬
nung , in Wolhynien und Ostgalizien äußerst hef-
tige und erbitterte Angriffe auf die Stellungen
der Deutschen und der Oesterreicher. Stellenweise
drangen die Russen sogar in die Schützengräben
der Oesterreicher rin ; aber hcrbeieilende Reserven
stellten das Gefecht wieder her und warfen die
Russen aus den besetzten Positionen mit großem
Verlust wieder heraus . Der Feind erlitt bei diesen
Nahkämpfen herbe Einbuße und ließ gegen 4000
Gefangene  in der Hand der Verbündeten
zurück.

Auch in Serbien  ist beim Einmarsch ein
guter Anfang gemacht worden. DerUebcrgang über
die Donau , Save und Drina gelang unseren Trup¬
pen auf das Beste. Der erste Stoß der in Ser¬
bien eingerückten verbündeten Armeen scheint der
an Donau und Save liegenden serbischen Landes¬
hauptstadt Belgrad  zu gelten, die bekanntlich
schon cinnral Wochen lang in der Hand der Oester-
reicher gewesen ist, dann aber infolge der unglück¬
lichen Operationen des Feldzeugmeisters Potio-
rek  wieder verloren ging. Diese Scharte wird
jetzt hoffentlich gründlich ausgewetzt werden. Bei
den Kämpfen südwestlich von Belgrad wurden am
7. Oktober 300 Serben gefangen genommen, da-
untcr 4 Offiziere und 3 Geschütze und 2 Maschinen¬
gewehre erobert.

9 * •

Zum Einmarsch in Serbien . '
Berlin , 8. Okt. (Ctr . Bln .) Mit dem Ueber-

gang über Donau , Save und Drina setzt der ser¬
bische Feldzug,  der schon durch die Kanonade
vom 10. September angekündigt war , auf der gan¬
zen Linie ein. Der Feind hat anscheinend nicht
versucht, uns den Ucbergang ernsthaft streifig zu
machen. Wir werden aber trotzdem auf einen kräf.
tigen Widerstand des Gegners gefaßt sein müssen.
Die Gebirgsnatur des Landes erleichtert die Ver¬
teidigung , die zudem mit der Natur des Landes
vertraut ist; die Serben fühlen jetzt, daß es aufs
Ganze geht und werden darum aller Voraussicht
nach alle ihre Kräfte anstzannen. Auf fremde

Was geschah heute vor einem Jahr?
Am 8. Oktober 1914:

Mehrere Forts der inneren Befestigungslinie von
Antwerpen gefallen; die Stadt selbst in unserem
Besitz. — In Antwerpen werden bei etwa 60
deutsch. Dampfern die Kessel unbrauchbar gemacht.

Die Belagerer von Przemysl beginnen sich nach un¬
geheuren Berlusten zurückzuziehen.

Hilfe werden sie freilich kaum zu zählen haben ; das
französisch-britische Hilfskorps wird in Mazedo-
nienen schon genug zu tun bekommen. Ja man
darf annehmen, daß auch' beträchtliche serbische
Kräfte dort gefesselt werden und die Gebirgsnatur
des Landes behindert bis zu einem gewissen Grade
doch auch wieder die Verteidigung ; die Spärlich¬
keit der Verkehrswege erschwert es den Serben,
ihre Truppen bald da bald dorthin zu werfen , wie
es sonst der Vorteil der „inneren Linie " dem Ver¬
teidiger zu tun gestattet. Wir dürfen daher hof¬
fen, daß der konzentrisch von Nord und West ein¬
setzende Angriff der verbündeten Truppen in nicht
zu ferner Zeit zu greifbaren Ergebnissen führt.

Erklärungen des Bürgermeisters von Warschau.
WB . Pest, 8. Okt. Az Est veröffentlicht eine

Unterredung mit dem Warschauer Bürgermeister
Fürsten Lubomirsky.  Dieser äußerte sich da-
hin : „Es ist begreiflich, daß ich politische Erklä¬
rungen nicht abgeben kann, solange der Kriegszu¬
stand besteht. Bis eine gesetzliche Regelung ein-
tritt bin ich russischer Untertan und befasse mich
jetzt nur mit den Interessen Warschaus. Dank der
Zuvorkommenheit der deutschen Militärbehörden
gelang es mir , die Stadt ohne Erschütterung in
den veränderten Zustand hinüberzuführen . Die
Gefühle der Polen waren, wie Sie sich überzeugen
konnten, vor dem Abzug der Russen nicht deutsch¬
freundlich. Wir hielten die Preußen für die Feinde
Polens und wünschten den Sieg der Waffen des
Vierverbandes . Mit den kriegerischenErfolgen der
Deutschen und nachdem wir ihre organisatorische
Arbeit sahen, trat ein ©eftnnungäum-
schwung  ein . Jetzt schweigt die Politik und da¬
rum kann eine polnische Agitation nicht geführt
werden. Die Aufgabe der Polen ist, nüchtern und
geduldig auf die Entwickelung der Ereignisse zu
warten . Die polnische Aristokratie weilt zu einem
großen Teil seit Kriegsausbruch im Ausland , be¬
sonders in der Schweiz. Die übrigen haben mit
den Russen die Stadt verlassen." Hier unterbrach
ein anderer Fürst den Bürgermeister , der österr.
Untertan ist, die Unterhaltung und sagte : „Man
zwang sie zum Abzug mit den Russen." Der
Bürgermeister selbst ließ sich hierüber nicht aus.

Der deutsche Druck im Osten und im Westen.
WB . Stockholm, 8. Okt. Der Militärkritiker

des „Rjetsch" weist in einem längeren Leitartikel
darauf hin, daß trotz der englisch-französischen Of¬
fensive die deutschen Stellungen im Osten außer¬
ordentlich stark seien, so daß ein unaufhörlicher
Druck auf die russischen Stellungen ausgeübt
werde. Es müsse zugegeben werden, daß d. deutsche
Heeresleitung ihren Feldzugsplan bis in alle Ein¬
zelheiten ansgearbeitet habe und daß sich die deut¬
schen Operationen vollkommen planmäßig voll¬
ziehen.

Räumung der thrakischcn Küste.
WB . Amsterdam, 8. Okt. Die „Times " melden

aus Saloniki , daß die bulgarischen Behörden ans
strategischen Gründen die Räumung aller Städte
und Dörfer an der thrakischen Küste von der bür¬
gerlichen Bevölkerung angeordnet habe.

Ein Ukas des Zaren.
Mit Ausnahme der Offiziere bei den „bevor¬

zugten" Regimentern wurde schon bisher von den
russischen Offizieren sehr wenig an an Vorbildung
für ihren Beruf verlangt . Jetzt soll auch dieses
wenige noch eingeschränktwerden. Ein Ukas des
Zaren setzt nämlich die Ansprüche an den für den
©intritt in die Offiziersschulen erforderlichen Bil¬
dungsgrad erheblich herab.

Erheblich! Bleibt da überhaupt noch etwas
übrig?

Nene russische Grcneltatcn.
WB. Wien, 7. Okt. Aus dem Kriegspresse-

quarticr wird gemeldet: Amtliche Berichte aus der
Bukowina melden neuerliche russische Greueltaten.
Bei ihrem letzten Vorstoß über den galizischen Se-
rcth haben die Russen in Tluste neun Juden , da¬
runter einen neunzig Jahre alten , grundlos miß¬
handelt und dann aufgehängt. Nahe Zalcszoczyky
wurden der dortige jüdische Gutspächter Rubel u.
sein Sohn von russischen Soldaten ermordet , drei
andere Juden , darunter ein Gutsverwalter und
ein Aufseher der Herrschaft Gyrawka erschossen.
In Bojan haben russische Soldaten die dreißig-
jährige Lea Lehr in ein Haus hineingeschleppt, sie
dort nach Quälereien unter furchtbaren Martern
verbrannt.

Japanische Stimmung «-
WB . Tokio, 8. Okt. Ein Offizier des japani¬

schen Generalstabs sagt in einem Aufsatz, den er
in dem Blatte „Myu Schimbun" vom 16. August
veröffentlicht, Japan sei angesichts der deutschen
Erfolge von dem unerwarteten Verlauf der Dinge
völlig überrascht. Die Deutschen seien viel stärker,
als irgend jemand vorher geglaubt hätte . Japan
habe, wie sich zeige, sein Bündnis zu teuer erkauft.
Von derselben Unruhe wird der „Sokoi Schimbun"
gequält , welcher ausführt , über das Kabinett
Okuma könne man geteilter Ansicht sein. Die deut¬
schen Erfolge Hütten unbestritten Erstaunen in der
ganzen Welt bervorgerufen. Deshalb sei die rich¬
tige Zeit zum Abschluß eines deutsch-russisch-japa -'
nischen Bündnisses gekommen, das ein Drittel der
Welt beherrschen und die Ruhe und Ordnung in
China sichern würde. Schuld an dem Kriege Ja-
pans gegen Deutschland sei nrir das KÄünett
Okuma.

Belgische Soldaten in Petersburg.
Stockholm, 8. Okt. (Ctr . Frkft .) Die „Nowoje

Wremja " meldet, daß die erste Abteilung belgischer
Soldaten in Petersburg angelangt ist. Die mei¬
sten haben vierzehn Monate in den vorderen Stel¬
lungen zugebracht und sind verwundet . Sie sind
ganz natürlich ( !!) auf den Straßen b e sch i mp ft

- K
worden,  da man sie wegen der Aehnlichkeit der
Mützen für Oesterreicher gehalten hat . „Nowoje
Wremja " fordert das Publikum auf , die Kokarden
zu beachten, sodaß man künftig seine Freunde nicht
beschimpft.

Vom Luftschiff „Alsare".
Berlin , 8. Okt. (Ctr . Bln .) Der Kriegsbericht

erstatter der „Dtsch. Tgztg .", Scheuermann,
schreibt aus dem Großen Hauptquartier vom 6.
Oktober : Das französische Luftschiff „Alsace" ist
bei seiner Landung beinahe unversehrt in unsere
Hände gefallen und bietet daher ein gutes
Studienmaterial über die Fortschritte des franzö
fischen Luftschiffes. Nur die Halle ist durch ©e
schosse zerlöchert, während die Gondel und die Ma¬
schinen bei dem langsamen Abgleiten intakt in un
fern Besitz gelangten.

Griechenland.
WB. Budapest, 8. Okt. Aus Athen meldet „Az

Est", daß nach der dortigen Ansicht sich Griechen¬
land dem Durchzug der Enteutetruppen nicht wi-
dersetzen, sich aber den Operationen nicht an¬
schließen werde.

WB. Lugano, 8. Okt. Der Mailänder „Corr.
della Sera " erhält aus Athen die telegraphische
Mitteilung , das entgegen den früher in der ita
lienischen. Presse veröffentlichten Nachrichten Veni
selos in der Kammer nichts weniger als einen Er
folg, sondern im Gegenteil eine Niederlage ( !) ge¬
habt hat , woraus sich ergibt , wie stark die Skrö
mung gegen seine Politik gewesen ist . Namentlich
sind die Griechen bestürzt über die Möglichkeit, mit
den Bulgaren in einen neuen Krieg zu geraten.

Der Austausch der Schwerverwundeten.
WB. Konstanz, 8. Okt. Der Austausch der

Schwerverwundeten durch die Schweiz erlitt
durch die ftanzösische Grenzsperre eine Unter¬
brechung.  Die damit beendete dritte Serie von
Austauschzügcn umfaßt sieben Züge , und zwar
vier, die von Konstanz ab mit 1411 französischen
Invaliden und drei, die von Lyon ab mit 356 denk
schen Kriegsuntauglichen abgingen . Aus der
SammelsteÜe Konstanz würden noch weitere 157
französische Schwerverwundete, die zum Austausch
angemeldet waren, wieder in ihre Gefangenen¬
lager zurückbefördert, Wo sie nun auf die nächste
Austauschgelegenheit warten.

Wird China wieder Monarchie?
Aus Tientsin wird berichtet: Der chinesische

Staatsrat hat sich am zweiten Oktober zugunsten
des Planes entschieden, wonach in den Provinzen
über die künftige Regierungsform  abge¬
stimmt werden soll. Die gewählten 'Vertreter sol¬
len sich in den Hauptstädten der Provinzen versam¬
meln und abstimmen. Man zweifelt kaum, daß die
letzte Phrase der Umwandlung Chinas in eine Mo¬
narchie in den nächsten Wochen schnell erledigt wer-
den wird . In Peking hält man die Errichtung
der Monarchie für sicher.

Wißbxgierige Italiener.
Ter italienische Abgeordnete M az z o n i for¬

dert in einem Leitartikel des „Avanti ", daß das
Parlament eröffnet werde. Selbst in Rußland,
wo man gesetzmäßiger wie in Italien verfahren
sei, hätten alle Parteien gegen die Vertagung der
Duma Einspruch erhoben. In Italien aber wage
niemand aus der Demokratie, den Mund aufzutun.
Nur ein paar liberale Blätter hätten gegen die
Zensur protestiert. Das Parlament müsse wieder
tagen , da die Sozialdemokraten und das Land wis¬
sen wollen, wie es mit den Verlusten, mit den Fi¬
nanzen und den Ausgaben stehe.

Deutschland.
Ein Abenteuer des Königs von Sachsen.

Berlin , 8. Okt. Die „Voss. Ztg ." meldet aus
Dresden : König Friedrich August von Sachsen sah
bei einem Spazierfitt nach Attenberg im Erzge¬
birge zwei Personesi in russischen Uni¬
formen  in einem Gebüsch nahe am Wege. Er
sprach die beiden ick russischer Sprache an : sie er¬
klärten , aus einein Gefangenenlager entwichen zu
sein. Der König ließ sie festnehmen und in das
Lager zurllckschaffen.

* Ostpreußen und sein Befteier . WB . B e r -
l i n . 8. Okt. Am 2. Oktober weilten der Ober-
präsidcnt und der Landeshauptmann im Haupt¬
quartier des Generalfeldmarschalls von Hindcre¬
ib urg,  um gemeinsam mit dem dienstlich- im
Hauptquartier anwesenden Vorsitzenden des Pro¬
vinziallandtages , Fürsten zu Dobna -Schlobitten,
dem Befreier Ostpreußens die Glückwünsche der
Provinz zu übermitteln . Der Oberpräsident über¬
gab dem Feldmarschall zum Besten der unter ihm
kämpfenden Truppen 25 000 Mark , die die Berufs¬
vertretung für Landwirtschaft, Handel und Hand¬
werk der Provinz und die Ostpreußische Landge¬
sellschaft als Geburtstagsgabe darbrachten.

* Das Hanscatcn-Krcuz. WB. Hamburg,
8. Okt. Ter Senat  von Hamburg hat dem
Kaiser  ein Schreiben überreichen lassen, in dem
der Kaiser gebeten wird, das erste hamburgische
Hanscateu-Krcnz anzunehmen. Der Kaiser hat
darauf den hiesigen königl preußischen Geschäfts»,
fiägcr telegraphisch beauftragt , dem Senat den
Dank für die Verleihung des Kreuzes und seine
Freude , es neben anderen Ehrenzeichen tragen zu
können, auszusprechen.

WB. Bremen,  8 . -Okt. Der Kaiser hat bei
Annahme des ihm vom Senat verliehenen b r e mi-
s che n Hanseaten-Kreuzes seiner Freude über die
-Stiftung dieses Ehrenzeichens Ausdruck verliehen
und unter Uebermittlung seines Dankes dem Se¬
nat mitteilen lassen, daß er das bremische Hanse-
aten -Kreuz mit Genugtuung neben den übrigen
deutschen Kriegsorden tragen werde.

* Kriegsvcrluste im preußischen Lehrerstand.
Das „Zentralblatt für die gesamte Unterrichtsver-
waltung in Preußen " setzt die Liste der Helden
jetzt fort , die nun bis zum Ende des Monats Juni
geht und berits 4547 Gefallene umfaßt . Von die¬
sen ist der größere Teil Volksschullehrer.
Das jüngste Verzeichnis der gefallenen Helden aus
dem preußischen Unterrichtswesen bringt 457
Namen , und zwar: 3 Universitätslehrer und
Assistenten an wissenschaftlichen Instituten , 1

'Schulinspektor, 39 Oberlehrer , Kandi
höheren Lehramts und wissenschaftlich.
rer , 66 Seminar - und Präparandenleb^
tclschullehrer, 331 Volksschullehrer, gg -
risten und Prüparanden , 3 sonstige der Un
Verwaltung unterstehende Personen . ajJ?
Volksschuliehrern aus der jüngsten Liste"
Offiziere und Offiziersstellvertreter , 17
und Vizefeldwebel, 79 Unteroffiziere, 87
1 Sanitätsgefreiter , 151 Kriegsfreiwillj
jährig -Frciwillige , Wehrmänner und cm'
denen ein Rang nicht angegeben war.

Nordamerika.
Verlobung des Präsidenten Wilson

WB. Washington, 8. Okt. Reuter m'
Verlobung des Präsidenten Wilson mit F-
man Galt . Die Vermählung werde wah
im Dezember stattfinden.

Wilson für das Fraucnwahlrccht.
WB. Washington, 8. Okt. Wilson teile

beabsichtige, als Privatbürgcr an der U
New Jersey zugunsten des Frauenwahst
stimmen.

lokales.
Limburg , 9. Okt

— Auszeichnung.  Der Unterosfjz
Res. Franz B e r nd in: Res.-Dragoner -Regt
Sohn des Lokomotivführers a. D . Henrnch
wurde für hervorragende Leistungen im P
lenritt durch Verleihung des Eisernen,
2. Klasse ausgezeichnet.

— Das Eiserne Kreuz.  Unser
ger der Landwehrmann Ludwig Hanne
wurde für besonders tapfere» Verhalten vo
Feinde bei dem Durchbruchsverfrrchder Zff
bei Cernay mit dem Eisernen Kreuz 2. Klage
gezeichnet.

=f ® en Heldentod fürs Vater
starb auf dem Felde der Ehre Herr Lehrer
Mais  von hier,Unteroffizier im Res.-Jnf
Nr . 17 im jugendlichen Alter von 20 Jahre
seinem Andenken!

— Un fa l l. Gestern verunglückte eine
Frau aus Steinbach, die zunr Obstmarkt
indem sie auf der langen Meile vom Wage
die Chaussee fiel ; sie wurde in das St . Vi
Hospital eingeliefert, wo sie lange Zeit oh"
wußtscin lag. Ihr Mann befindet sich im F

*=* Serenade.  Gestern abend brachte
Landsturm-Bataillon II Limburg seinem Ko
deur Herrn Major  W i l ke zu seinem 6'
burtstagsfeste ein Ständchen dar . Die La
mer zogen im Fakelzug mit klingendem Spi
-Bayrischen Hof woselbst der Herr Major Wo
genommen hat.

— Promenaden - Konzert.  Bei
stiger Witterung findet am nwrgigen Sonnt
gewohnter Stunde auf dem Nenmarkt ein
nadenkonzert statt . j

— Die eisernen Fünfpfennigstü
Die Vorbereitungen für die Ausprägung der
Pfennigstücke aus Eisen sind nunmehr abges
Dw Ansaabe der Stücke ist noch für die
Hälfte dieses Monats zu erwarten . Die vo
tenden Prägungsarbeitcn haben Verhältnis'
lange Zeit in Anspruch genommen, da man
darauf gelegt hat, die Stücke vor Rost einw
schützen zu können. Das jetzt vorgenommene
fahren schaltet die Möglichkeit einer Beei"
tigung dieser Stücke durch Rost und Abnu
vollständig aus . v

— Von der F e l d p 0 st. Am 6. Sepie
ist ein vom Feldpostanct des 41. Refervekorps
Bearbeitung der Feldpostsendungen benutztes
bäude durch Feuer zerstört worden, wobei die
Abholung durch die Truppen bereitliegende
in der Hauptsache Feldpostpäckchen, rin Rand
Flamme» wurde. Aus den wiederholten- j
sionsartigen Geräuschen während des Br
muß geschlossen werden, daß sich unter den
chen trotz der wiederholten Warnungen u"
sige Sendungen mit feuergefährlichen Geg
den Streichhölzern, Benzin usw.) befunden
die durch Selbstentzündung in Braird geraten
Es wäre dringend zu wüirschen, daß das Pub
sich endlich die Warnungen der Postver»
zur Nachachtung dienen lasse.

Provinzielles.
-f- Limburg, 8. Okt. Die Landwirtschaft

mer unseres Regierungbczirkes läßt am Dst
dcn 12. Oktober vorm. 10 Uhr auf dem Ma
platz zu Limburg  gegen 30 beis
Fohlen  versteigern . (Siehe Anzeige.) !

X Dehrn , 8. Okt. Den Heldentod fürs
land starb auf dem Felde der Ehre ft-
Andreas E g e n 0 l f von hier aus dein Res--»
Reg. Nr . 21. Ehre seinem Andenken. iW

cf Hadamar, 8. Okt. Die Sammlung Pf
Kriegs - und Zivilgefangenen in Rußland,
am verflossenen Montag in hiesiger Stadt
Mitglieder des Vaterländischen Frauenvereins
anstaltet wurde, ergab die respektable Summe^
570,70 Jl.

* Weilburg , 8. Okt. Ein seltenes i
hatte der Gutsbesitzer Vonhausen-SteinzleA-
Er erlegte einen kapitalen Zehnender-Edk-,
im Gewicht von 220 Pfund aufgebrochen.

4« Wal - mLhlcn, 8. Okt. Dem Gefrerton
R e u sche r von hier, 2. Komp, des Im .,
Nr . 87, wurde für hervorragende TapfeiW
dem Feinde das Eiserne Kreuz 2. Klasse vcn

□ Ebernhahn , 8. Okt. Der Reservejager.
Bay von hier wurde für tapferes VerhalA
dem Feinde in den Kämpfen bei St ^ H
Craonne , Mern und in den Vogesen um
Eisernen Kreuz ausgezeichnet, zum Geste
fördert und zum Scharfschützenernannt,
dies der fünfte Sohn unserer Gemeinde, :

Kreuz der Tupfern " schmückt. „j|
+ Salz , 8. Okt. Den Heldentod fürs

land starb auf dem Felde der Ehre der K? i
willige K. Harz  vom Inf .-Regt . Nr . 80 *
von 21 Jahren . Ehre seinem Andenken.

* Ans dem Dillkreis , 8. Okt. Ter A u i
des Brotgetreides  aus dem Ern
1915. Der Kgl. Landrat in Dillenbmg »
kannt : Auf Grund der §§ 3 und 4 der Bu
Verordnung vom 28. Juni 1916 (R.-G--B7
ff.) wird für den Umfang des Dillkreises
angcordnet : 8 1. Der Ausdrusch des Brom
muß bis zum 30. November d. Js - ekh
Maßnahmen können bei begründeten .
von dem zuständigen Bürgermeister beivm
den. 8 2. Brotgetreide, das bis zu dem 0»
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^as seit länger als einem Jahrhundert
k̂einem Pfarrer von Limburg, seit fast
sechszig Jahren keinem Domherrn des
im Jahre 1827 gegründeten Bistums
vergönnt war, das ist unserem all-
verehrten Stadtpfarrer durch

l Gottes Gnade heute beschieden: er voll¬
endet sein achtzigstes Lebensjahr . Auf
dem Wege der Gerechtigkeit hat er diese Ehren¬
krone erlangt. Aber sie ist ihm auch zu teil ge¬
worden im Genüsse einer seltenen körperlichen und
geistigen Rüstigkeit. Noch ist sein volles Haar
schwarz, sein Geist frisch, seine Beredsamkeit ge¬
dankenreich und formgewandt, und die Kraft seiner
Stimme den weiten hohen Räumen unseres Domes
gewachsen. Bon der schon im Altertum vielfach
vermerkten mürrischen Stimmung des Alters ist bei
ihm keine Spur zu merken. Seine Herzensgüte spricht
noch heute aus den freundlichen Gesichtszügen; er
ist gegen alle ein wohlwollender liebreicher Vater,
der es herzlich gut mit jedem meint. Sein Seelen¬

eifer ist feurig und unermüdlich wie der eines
Jünglings im Berufe. Sein Wandel war alle¬
zeit eine Predigt zur Erbauung.

So haben wir die mannigfachsten Gründe, sein
Geburtstagsjubiläum mit herzlicher Freude zu
feiern. Ehrfurcht und Liebe, pietätvolle An¬
hänglichkeit bringen ihm seine Pfarrkinder und
hunderte außerhalb deren Kreis entgegen und freuen
sich, ihm in herzlichen Glückwünschen einen Beweis
aufrichtiger Teilnahme  beim Eintritt ins
neunte Jahrzehnt seines Lebens zu geben. Auch
wir bringen dem gefeierten Mann, der uns stets
ein wohlwollender Gönner war, unsere herzlichsten
Glückwünsche  dar. Möge unserem verehrten Herrn
Stadtpfarrer, der unter uns mehr als ein Drittel
seiner Lebenszeit, mehr als die Hälfte  der
Dauer seiner priesterlichen Wirksamkeit zugebracht,
noch manches Jahr  im Genüsse der seither ihm
von Gottes Huld beschiedenen Geistes- und Körper¬
kraft vergönnt sein! Seit mehr als 28 Jahren
wirkt er unter uns und manches Zeichen seiner

Tätigkeit wird ihn lang überleben. Wir denken
da u. a. an die äußere und innere Aus¬
schmückung unserer Stadtkirche , an die
Erbauung der Friedhofkapelle  und die
Vergrößerung und Verschönerung der Kreuz¬
kapelle,  zu der dank seiner Anregung und För¬
derung der herrliche Promenadenweg führt. Das
schönste Denkmal  aber ist ihm unsichtbar in
unseren Herzen erstanden, die ihm in dankbarer
Verehrung  entgegenschlagen und in innigem
Gebete die Erfüllung der ihm ausgesprochenen
Wünsche erflehen. In dem Kriegsgetöse und bei
der Anspruchslosigkeit des Geburtstagskindes mußte
von einer öffentlichen Feier abgesehen werden.
Möge unser verehrter Herr Stadtpfarrer aber recht
bald in siegreichem Freudenschalle die Friedens¬
glocken  als Triumphesherolde unseres teuren
Vaterlandes läuten hören und durch seiner
Pfarrkinder Gebet eine  Fülle von Gnaden
erlangen!

Limburg,  den 9. Oktober 1916.
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Den ganzen Tag über hatte uns schon die Ge-
'seit in den Knochen gelegen , daß heute noch et-

passieren würde , zu viele Anzeichen sprachen
t.  Wir waren bereit, die Franzosen nach (Se¬

it zu empfangen , und harrten den ganzen Tag
den Angriff . Doch wider Erwarten blieb er

. k, im Gegenteil , es herrschte bei dem Gegner
eine fast ftiedliche Stille , und wer den Feind nicht
gckmnt hätte, würde an nichts Böses gedacht
MM . Doch wir sind alte Praktiker , und kannten
M Schliche und Listen der Franzosen zu genau,
m uns übertölpeln zu lassen . Gerade die Stille,
me schon an zwei vorhergehenden Tagen geherrscht
Wie, weckte unser Mißtrauen . Dazu kam noch ver-
Webenes, was uns die sichere Voraussicht eines
Diarists gab. Am Tage war es also nichts , na,
Mn m der Nacht. Da hieß es nun doppelt aus-
Wm, damit wir früh genug auf dem Posten wa-
ju' Gluck hatten wir Vollmond , und es ließ
l̂ nett weit sehen, bei dem mattsilbernen Licht
rA * ' Gegen neun Uhr abends hörten un-
Ls,Men die teUweise nur 30 bis 40 Meter vom

Entfernt liegen , eiliges Hin - und Herlau-
, gedampftes Stimmengewirr in den feindlichen

SN Aha, jetzt gings los , die Kerle drüben
SW sJr£ nJ)t0 ! sofort ging die Meldung zurück:

ta -^ nzosen große Unruhe usw .", worauf
kilb Posten kam, zurückzugehen , und

..Möglichkeit zu decken. In unfern Lauf-
lautes «Nt 6 - eä* nun  lebendig ; doch es ging so
Sefor-piÜ 7 $ kaum etwas zu hören war . Die
-tern m  verteilten sich auf die vor-

l,er san ^ ' verstärkten so die Grabenmann-
to ba Cm Ee harrten gut gedeckt der Dinge.
Soften SVf ’™' Jeder war auf seinem
^los ^ n War verständigt , nun konnte
fen aufirN + ^ 5 ^ »™ hatte das Rennen und Lau-

Die vorherige Stille war zurückge-
- ow stille vor dem Sturm ! Unsere Schützen-

M aed̂ l^ s' mit Ausnahme der Posten , die
per grirvnN ougestrengt hinausspähten , fiebernd

Und da sahen sie. wie aus den
ten lautlos graue Schatten heraus-
ien kurzen schnellen Sprüngen durch die

.hm in dem feindlichen Drahtver-
die paar Meter bis

oi kN̂ ^ chtverhau im
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.und verstärkten die schon vor un-

serm Drahtverhau liegenden , wie besessen schießen
den Feinde , die sich verzweifelt bemühten , den
Drahtverhau durchzuschneiden , oder durch Hand¬
bomben in dem Drahtgewirr einen Weg zu schaf.
fen . Sich aufzurichten und ■ die Handbomben
stehend zu werfen , wagten sie nicht , es wäre für den
Werfer sicherer Tod gewesen, ûnd die aus liegen¬
der Stellung geworfenen Bomben richteten , weil
alle zu kurz gingen , bei uns gar keinen Schaden an.
Und unserm Drahtverhau beizukommen , dazu ge¬
hörte schon etwas , das Kunststück brachte nur stun¬
denlange , hervorragend geleitete Artillerievorbe-
reitung fertig . Denn unser Verhau , der schon viel
hundertmal geflickte, und unter den größten Ge-
fahren immer wieder zusammengeschusterte , bildete
ein solches Gewirr von Drähten , spanischen Rei-
tern und Drahtverkünstelungen und war so dicht
über - und untereinander verflochten , daß ihm mit
der Drahtscheere überhaupt nicht beizukommen
war . Wie gesagt , das Kunststück konnte nur die
Artillerie fertigbringen , und auf die hatten die
Franzosen heute verzichtet . Und das bekam ihnen
schlecht, der plötzliche Ueberfall , der uns ihrer Mei¬
nung nach unvorbereitet treffen sollte , würde teuer,
sehr teuer . Zu allem Ucberfluß begann jetzt un¬
sere Artillerie ein ebenso genaues wie anhaltendes
Feuer auf die feindlichen Schützengräben und die
dahinter liegenden Reservestellungen zu eröffnen,
so daß den vor unserm Drahtverhau liegenden
Franzosen der Rückweg abgeschnitten war . Trotz¬
dem hörten die hinter Steinen u. in Granatlöchern
liegenden tapfern Feinde nicht auf , zu schießen, u.
wir mußten jetzt unsererseits zu Handbomben grei-
fen , um sie von dort zu vertreiben . Das Resultat
sahen wir bei kurzem , schnellem Ausblick am an-
dern Tage . Die Franzosen lagen wie gesät auf
der kahlen , steinigen HoMäche , oft mehrere
übereinander , tot , starr . Wer noch lebte , war nach
dem Nachlassen unseres Artilleriefeuers in die
feindlichen Stellungen zurückgekrochen. Der ganze
Ueberfall und seine Abwehr hatten nicht länger als
zwanzig Minuten gedauert , eine sehr kurze Zeit
und doch so unendlich lang für diejenigen , die , dem
furchtbarsten Feuer ausgesetzt , fast wehrlos aus¬
harren müssen , wie es den Franzosen vor unserm
Drahtverhau ging . Wir hatten nur sehr wenig
Verluste , gottlob war das Schicksal diesmal wieder
gnädig gewesen. Und als es ,dann wieder ruhig
geworden war , und die Gewißheit bestand , daß in
dieser Nacht nicht mehr angegriffen werden würde,
gingen wir durch die in den Felsstein gehauenen
Laufgräben zu den Reserveunterständen zurück,
glücklich, zu dem Erfolg beigetragen zu haben . Der
Mond leuchtete uns auf dem kurzen Wege , und sein
gespensterhaftes bleiches Licht zeichnete die kahlen
Baumstümpfe auf dem Gipfel , des Berges , die wie
anklagend die paar Aeste, die ihnen noch geblieben,
zum dunkeln Himmel emporreckten , in scharfen
Konturen . Uns fröstelte . Es war gut , daß wir in
den warmen Unterständen , unter den plaudernden
Kameraden unsere Ruhe wieder fanden . Der heu-
tige Abend war eben auch nur eine Episode in dem
schrecklichen Völkermorden , weiter nichts!

Paris im Taumel.
Der Deutsche Kurier erhält von feinem Genfer

Mitarbeiter den Inhalt eines Gespräches , das er
mit einem neutralen .Diplomaten , der dieser Tage
aus Paris zurückkehrte , in Genf gehabt hat . Der
Diplomat äußerte sich folgendermaßen über die
geg . ntvärtige Stimmung in Paris:

„Am Tage , als die ersten Nachrichten der Joffre»
Kitchenerschen Offensive bekannt wurden , verfiel
Paris in Raserei . . . . in lärmende Trunkenheit.
Die Leute gebärdeten sich wie Menschen , die -nach
langer Zeit absoluten Entbehrens viel schweren
Wein getrunken haben . Der Sieg,,von dem man
Wch nichts Bestim .mtes wußte , stieg den Me nschen

zu Kopfe und gaukelte ganz abenteuerliche Bilder
ins Hirn . Auf den Straßen wurde es bunt,
Ströme von Menschen wälzten sich schreiend , sin-
gend über die Boulevards , lärmend zogen sie vor
die englische, russische und italienische Botschaft,
schwenkten Fahnen , schossen Raketen in die Luft , in
den Cafes standen die Leute auf den Tischen , wcrr-
fen Flaschen an die Wände , ließen Joffre und Kit-
chener leben . . . ein großes Bild von
wurde ins Pantheon getragen und da bekränzt.
Man erzählt sich die tollsten Tinge , von denen ich
nur einige wiedergeben will : „300000 Gefangene
gemacht . . . Der deutsche Kronprinz gefangen . .
Dre Engländer vor Brüssel . . Straßburg bereits
in den Händen der Franzosen . . . Namur von den
französischen Truppen erreicht. . . Das deutsche
Heer in vollem Rückzug auf den Rhein . . Je
später am Abend , desto toller die Gerüchte , die ans
Lächerliche streiften . Schon wieder einmal gab 's
eine Revolution in Berlin , das erbitterte Volk soll
angeblich das Pflaster aufgerissen und aus umge¬
worfenen Straßenbahnwagen Barrikaden gebaut
haben . Im Caf6 de Paris wußte man schon die
Anzahl der Toten , die bei der Berliner Revolution
ums Leben kamen , es waren 84 . . . aick dem
Boulevard des Italiens waren es 184 . . . und wer
in den Cafös des Boulevard St . Martin nicht an
1840 Tote glaubte , wurde als Vaterlandsverräter
und Nichtpatriot verprügelt . Das Ganze erinnerte
an den Karneval in Nizza ; Marseillaise auf Schritt
und Tritt , hier sitzt ein Bettler und geigt sie, dort
wird sie auf der Flöte gepfiffen , da auf der Zither
gespielt.

Hinter den Kulissen , bei den politischen Regis-
seuren aber sieht es anders aus . Rußland forderte
Geld und französisch-englische Offensive . Man hat
den Russen zuerst die Offenfive bewilligt und sie
mit dem Geld vertröstet . Rußland drohte mit
Sonderfrieden und darum mußte man sich mit der
Offensive etwas beeilen . Auch Millerand drang in
Joffre , denn auch Millerand brauchte die Offen¬
sive ; sonst hätte man ihn womöglich nach Hause
geschickt. Ueberhaupt die ganze Existenz des gegen¬
wärtigen Kabinetts hing von dieser Offensive ab.
Man wollte Bulgarien drohen , Rußland den star-
ken Mann zeigen , Rumänien imponieren , Serbien
trösten , Griechenland anfeuern , und dann brauchte
man Reklame fürs neutrale Ausland . Ich fürchte
den Aschermittwoch nach diesem Karneval . Das
Volk ist noch immer im Rausch ; es glaubt , die
Deutschen sind zerschmettert , in wenigen Tagen sei
Belgien gerämnt . Und die 1840 Tote bei der Ber-
liner Revolution will man sich nicht ausreden las-
sen ; es steht zwar in keiner Zeitung , aber man
weiß es aus ganz gewissen Quellen . ."

x Die Champagne.
Das Hauptfeld der gegenwärtigen Durchbruchs¬

persuche unserer Gegner im Westen ist die Cham¬
pagne . Wer ohne tiefere geographische Kenntnisse
von der Champagne hört , denkt wohl an so etwas
wie ein irdisches Eden . Sind doch in der Vor¬
stellung die Champagne und der perlende Saft des
Champagners unzertrennlich miteinander ver¬
knüpft . Und doch trügt diese Vorstellung . Die be¬
rühmte Weinbauzone der Champagne beschränkt
sich auf den westlichen Teil dieser Landschaft , der
geologisch durch den einen fast regelmäßigen Halb¬
kreis darstellenden östlichen Steilrand der Tertiär¬
tafel von Paris gebildet wird . Dieser Steilrand
mit seinen harten Kalken ist durch die Durchbrüche
zahlreicher Flüsse und Flüßchen in eine Menge von
vorspringenden Bastionen , zurückweichenden Ni¬
schen und aus dem Zusammenhänge mit dem üb¬
rigen Gestein herausmodellierten , einsam stehen-
gebliebenen sogenannten „Zeugenbergen " charakte¬
risiert , und das ist das Gelände , wo die Rebe wie
-kaum an einer zweiten Erdstelle gedeiht , und gn

den diesem Rande vorgelagerten Orten , wie beson¬
ders Reims und Epernay , hat die Champagner¬
fabrikation ihren Sitz.

Einen wesentlich anderen Charakter trägt der
übrige Teil der Champagne , der sich wiederum in
zwei scharf unterschiedene Landschaften , den Osten
und die Mitte , gliedern läßt . Im Osten der
Champagne besteht die Erdoberfläche aus Tonen u.
tonigen Sanden der unteren Kreide . Es sind
wasserundurchlässige Gesteine . Die Folge davon
ist große Feuchtigkeit ; wir befinden uns in der
Champagne humide , der „feuchten Champagne ".
Das Landschaftsbild trägt ein unruhiges Gepräge.
Bäche und Teiche , Täler und Schluchten durchwir¬
ken in dichter Fülle das Land , und weite Flächen
überspannt ein dunkles Waldkleid . Den reinsten
und vollendetsten Typus dieser Gegenden stellt der
Argonnenwald dar , der sich als ein 12 Km . breiter
und 50 Km . langer waldbedeckter Rücken in der
Höhe von 250 bis 300 Meter zwischen Aire und
Aisne hinzicht . Es ist eine unwegsaine Waldwild¬
nis von fast ursprünglicher Art , nur von wenigen
Pfaden durchkreuzt , von menschlichen Siedelungen
gemieden , ein einsames Revier der Holzfäller und
Köhler . Mit aus stratechschen Gründen ist hier
jede Forstkultur unterblieben und der Waldvege¬
tation freie Entwicklung gelassen worden , so daß
ein dichtes Unterholz von Brombeeren , Stech¬
palmen , Ginster und anderen Gesträuchern jeden
Schritt aufs äußerste erschwert . Viel edles deut¬
sches Heldenblut hat der Boden dieses finsteren
Waldgebirges im gegenwärtigen Völkerringen
schon getrunken , und die Namen mancher seiner
Kuppen , wie der Fille morte , sind zu trauriger Un¬
sterblichkeit gelangt.

Hat man aber beim westlichen Vorschreiten den
Argonnenwald und das Aisnetal hinter sich gelas¬
sen, so betritt man auf dem Boden der mittleren
Champagne eine völlig veränderte Gegend . 2ln
die „feuchte Champagne " schließt sich die „trockene
Champagne " oder , wie der Franzose diese Gegen¬
den zwar wenig geschmackvoll, aber desto verächt¬
licher benennt , die Champagne pouilleuse , die
„lausige Champagne ", an . Ter Boden besteht hier
fast durchweg aus der weißen Schreibkreide der
oberen Kreideformation , einem Gestein , das in¬
folge seiner porösen Art alles Wasser gierig in die
Tiefe schluckt und daher Trockenheit und Unfrucht¬
barkeit verursacht . So mußte in diesem Teile der
Champagne erst künstliche Bewässerung die Be¬
dingungen für einen wenig ertragreichen Getreide-
bau schaffen, während vordem das dürftige Land
fast ausschließlich nur als Schafweide benutzt
wurde . Dementsprechend ist auch die Volksdichte
sehr gering und beträgt im Departement Marne
53 , im Departement Aube gar nur 40 Einwohner
auf den Quadratlikometer . Aeußerlich betrachtet
stellt sich die Landschaft als ein unregelmäßig ge¬
welltes Gelände dar , das mit zahlreichen Parzellen'
kümmerlichen Nadelwaldes besät ist , und dem zwar
einzelne Züge idyllischen Reizes und sanfter An¬
mut nicht fehlen , das aber doch im großen und gan¬
zen mit dem Charcckter der Einförmigkeit und
Oede behaftet ist.

Auf dem Boden des zuletzt geschilderten Teiles
der Champagne nun vollziehen sich die kriegerischen
Ereignisse , deren Verlauf die gesamte Welt in
atemloser Spannung folgt . Dort liegen die in
den Berichten der jüngsten Zeit so oft genannten
Orte , wie Vienne le Chateau , Ville sur Tourbe,
Massiges , Beausejour , Le Mesnil , Tahure , Per¬
thes , Souain Auberive , Prosnes u . a. mehr . Es
sind durchweg kleine Siedelungen inmitten einer
steppenartigen Umgebung , deren Bedeutung seit
alters her vornehmlich darauf beruht , daß sie ei¬
nem hochentwickelten Durchgangsverkehr als Sta¬
tionen dienten . Der verbrecherische Wahnsinn , der
diesen Weltbrand entfesselte , hat auch den Steppen-
boden der „trock enen Champagne " zum Leichenackex



MMdchk, MnS tri künftigen Frrebenszciten wird öle
herbe und leise Schwermut atmende Stimmung,
die über jenen Gegenden lagert , noch um einen
starken Ton herber und schwermütiger sein . Na¬
tur und geschichtliche Erinnerungen werden als¬
dann in der gleichen Richtung wirken.

Der Weltkrieg.
Das Chaos in Wolhynien und Podolicn.

Ein dänischer Kaufmann,  der viele Jahre
in Odessa ansässig war , hat kürzlich eine Reise
durch Wolhynien gemacht und ist jetzt aus Kijew
in seine Heimat zurückgekehrt. Er schildert seine
Rciseeindrücke wie folgt:

Was ich in Wolhynien gesehen habe , übersteigt
alle menschlichen Vorstellungen . Von R o w n o
bis Kijew  eine e i n z i ge W ü st e n e i, nichts
als Schutt und Trümmer . Fast kein einziger Land-
strich, kein einziges Dorf ist unversehrt geblieben,
die r us s i s che n K o s a k e n h o r d c n haben erst
alles geplündert und dann in Rauch und Flanr-
men aufgehen lassen. Zum Teil stand das Getreide
noch in Mandeln auf den Feldern , es wurde von
den räuberischen Horden in Haufen geschichtet, mit
Petroleum oder Benzin begossen und angezündet.
Ganze Wälder sind vernichtet worden , weite Wald-
gebiete ganz heruntergebrannt . Die Bäume zu bei¬
den Seiten der Landstraßen sind heruntergeschla-
gcn und die Straßen sind meilenweit mit den
.Stämmen verbarrikadiert . Alles , was irgendwie
für die Kriegsführung wertvoll sein könnte , wurde
ins Innere Rußlands fortgeschafft . Die Einwoh¬
ner haben meist nur das nackte Leben retten kön¬
nen , die Roheit der Zerstörer ließ ihnen keine Zeit,
ihre Habseligkeiten mitzunehmen . Namentlich die
jüdische Bevölkerung hatte außerordentlich zu lei¬
den . Oftmals wurden die jüdischen Flüchtlings¬
familien unterwegs von den Kosaken angehalten,
tvas sie mit sich führten , wurde ihnen abgenom-
mcn und sinnlos vernichtet . Die Straßen sind
streckenweise wie besät mit verendeten Tieren . Das
Vieh , das nicht in den Ställen verbrannt wurde,
wurde ins Freie getrieben , wo es ohne Nahrung
zu finden herumirrt , bis es elend zugrunde geht.
Kijew ist überfüllt,  die Stadt zählt jetzt
mindestens dreimal soviel Menschen wie in norma¬
len Zeiten . In allen Schulen und Kirchen , die
nicht als Lazarette eingerichtet sind, ja sogar in
den Wartesälen der Bahnhöfe , hausen die Flücht-
ringe . . Der Handel und Berkehr liegt vollständig
still , die Preise der Nahrungsmittel sind nur noch
für wenige erschwinglich Die wenigen Läden , die
noch offen sind, sind cs auch nur drei bis vier
Stunden am Tage . Der Betriebe der elektrischen
Straßenbahn ist vollständig eingestellt , die elek-
trische Beleuchtung funktioniert nur ganz verein¬
zelt , der Mangel an Brennmaterial macht sich im¬
mer mehr bemerkbar . Die Bevölkerung ist gänz¬
lich mutlos . Kein Mensch glaubt noch den Be-
schwicksiigungserklärungen der Regierung . Die Be¬
hörden räumen auch schon die Stadt . Alle mög-
lichen Archive werden nach Pultawa und Kasan
transportiert . Die Heiligtümer und Reliquien der
Kirchen kommen in den Kreml nach Moskau.

Ueberall machen sich, so schließt der Bericht,
Zeichen der Zersetzung  bemerkbar . Ich glaube,
der Augenblick ist nicht mehr fern , wo die innere
Organisation Rußlands  zusammenbricht

und das empörte und wütende Volk die jetzigen
Machthaber vernichten wird . Das G c s p e n st der
Revolution  steht drohend int Hinter-
gründe.

Neues von der „großen Seeschlacht" im Rigaschrn
Meerbusen.

Die „Königberger Allgemeine Zeitung " ver¬
öffentlicht die folgende Mitteilung : Ein Freund
unseres Blattes , der kürzlich aus Rußland hierher
gekommen ist, schreibt uns:

In Petersburg begann sehr bald nach dem so¬
genannten Ŝeesieg im Rigaschen Meerbusen die
Wahrheit über die dortigen Ereignisse durchzu¬
dringen , und die Russen lachten oder ärgerten sich,
je nach Temperament , über die neue echt russische
Blamage . Wie man erzählte , soll die Hauptschuld
auf einen Bruder des Dumapräsidenten Ro d s-
j a n k o fallen . Er ist Geheimrat , sehr deutsch¬
feindlich und sehr dem Trünke ergeben . Jetzt kom¬
mandierte er ein Reichswehrbatgillon zum Schutze
von Pernau und es scheint, als ob zu den „Miß¬
verständnissen ", die da passierten , die Alkoholnebel
wesentlich beigetragen haben . Als nämlich vor
dem Hafen ein paar deutsche Kriegsschiffe erschie¬
nen und dort , um den englischen Unterseebooten
die Zufahrt zu erschweren, drei Handelsschiffe ver¬
senkten , ließ Herr Rodsjanko eine große Kanonade

„Ans Se» Tag!"
Marine -Erzählung aus unseren Tagen

von Horst B o d c m e r.
8 ) (Nachdruck verboten .)

Als der junge Mensch gegangen war , griff der
Kapitän mit zwei Fingern zwischen Hals und
Kragen . Der Himmel mochte wissen , was für
ein Unwetter sich da zusammenbraute ! Da hieß
es zugesaßt , sobald man auch nur hinter die ge¬
ringste Tatsache gekommen war ! Diese Halunken
von Engländern hatten womöglich eine ganze
Schar Gauner hier an Bord und versuchten eine
Ueberrumpeluug . Da verständigte er seine Offi¬
ziere und erkundigte sich dann sowohl in der 2.
Kajüte wie im Zwischendeck nach dem Wohlbe¬
finden der Passagiere . Ueberaus freundlich war
er . Nach dem Reiseziel und was die Leute dort
wohl wollten , fragte er , vorsichtig bei den Gebil¬
deten , wohlwollend bei den Ungebildeten . Und
besonders liebenswürdig war er gegen den Farmer
van Lassen . Der aber war höllisch kurz angebunden.
Sagte auf portugiesisch , das er nicht ganz geläufig
sprach : „Acht Jahre hatt ' ich eine Farm in Uruguay!
Aber man kommt da nicht recht vorwärts ! Immer
die Unruhen ! Da Hab ich Schluß gemacht !"

Mehr war aus dem Manne nicht herauszu¬
bringen , und das bestärkte des Kapitäns Verdacht.
Und noch ein paar andere — hübsch verteilt auf
die 2. Kajüte und das Zwischendeck — waren
zum mindesten „unsichere Kantonisten ."V * *

Fräulein Dora Murfleth fuhr aus ihrem
Schlummer auf . Die Kappe trug sie auch im
Schlafe auf dem Kopf . Anfangs war das ent¬
setzlich gewesen . Die ersten beiden Nächte hatte
sie kein Auge zutun können , sie benutzte die Stunden
zum Ruhen , in denen Sir Ellwood nicht in seiner
Kabine mar . Kaum betrat er sie wieder , leuchtete
eine rote Glühbirne auf , bis sie sie ausschaltete.
Dazu rasselte der Wecker. Den Arm trug sie auch
nicht mehr in der Binde . Es war nur für den
iAnsang aus Vorsicht gewesen . Nachdem ihr Brüu-
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eröffnen und telegraphierte , als die Deutschen ihr
Werk ausgcführt hatten , stolz an seinen Bruder:

„Ich habe die deutsche Flotte ins Meer versenkt
und keinen Mann dabei verloren ."

Der Dumapräsident hat die Nachricht von dieser
Heldentat seines Bruders wohl » gleich weiterge-
gcben und so ist die Lügcnmeldung von dem gro¬
ßen Seesieg entstanden . Die tragische Beimischung
zu dieser Komödie ist, daß die russischen Helden
vor lauter Angst und Aufregung Pernau und Um¬
gebung aufs ärgste  zerstört , verwüstet und ge¬
plündert haben . Die Fabriken , auch die elektrische
Station und die Gasfabrik sind abgebrannt,
alle Häuser an der Küste auf 2 Meilen Entfernung
.vernichtet . Die russischen Soldaten  haben
gehaust — wie die Kosake  n . Das falsche Ge¬
rücht über einen deutschen Landungsversuck , hatte
die Gemüter ganz verwirrt . Durch Jeddefer soll
sogar ein Divisionsgeneral geflohen sein und ge-
schricn haben : „Der Feind folgt mir auf den Fer-
sen — rette sich, wer kann !"

Nach solchen Schrecken muß ja dann die Sieges¬
feier ausgeartet sein auf Kosten der tmglücklichen
.Landeseinwohner.

Von der Westfront.
ließet ' eine Heldentat der 1. Feldkompagnie eines

Pionierbataillons
.im Kampfe am 25. September in der Gegend von
,La Bassee berichtet der Feldbrief eines beteiligten

Pioniers.
Bereits um drei Uhr früh mußten wir antre-

tcn , um weitere Befehle zu erwarten . Es war eine
tolle Knallerie da draußen . Schwere gelbe dicke
Granaten surrten über unfern Ort hinweg und
krepierten in den wunderschönen Schlössern und
dem großen Elektrizitätswerke von M . Die Luft
war voll von englischen Fliegern . Bald bekamen
wir Nebel - und Gasgranaten , sodaß innerhalb ei-
ner halben Stunde das Gelände eine Gas - und
Nebelwolke war.

Gegen zwei Uhr nachmittags waren unsere
Schützengräben wieder in unfern Händen . Tote
und verwundete Hindus und Engländer lagen zu
Haufen übereinander ! Wir machten etwa 600 Ge¬
fangene , darunter ein General und viele Offiziere,
eroberten vier Maschinengewehre und ungeheures
Material . Dies alles haben wir vierzig Pioniere
allein gemacht, der Tag wird uns unvergeßlich
bleiben . Abends gab 's zur Belohnung Freibier.
Leider hatten wir zwei Tote und zehn Verwundete
zu beklagen , darunter auch unfern vorzüglichen
Unteroffizier W. Er lag mit einem Kopfschuß da
und rief mir zu, als wir zurückkamcn . Ich nahm
ihn mit und sorgte dafür , daß er ins Lazarett kam.
Hoffentlich wird er geheilt werden . Leider hat auch
unsere nachfolgende Infanterie manch tapferen
Offizier und Kameraden verloren , aber der Sieg
war unser . (Köln . Volksztg .)

Deutschland.

Erst gegen sieben Uhr sollten wir vierzig Mann
von unserer Kompagnie losgehen . Wir erfuhren,
daß die Engländer angegriffen und einige Stel¬
lungen erstürmt hatten . Wir erhielten Befehl,

die Stellungen mit Handgranaten wieder zu neh¬
men . In Eilmärschen gelangten wir in die Lauf¬
gräben . Die Tommys schossen wie toll , aber auch
unsere brave Artillerie schwieg nicht , eine Salve
folgte der andern . Unser braver Leutnant P.
voran , jetzt mit Hurra heraus und nichts wie los.
Eine Handgranate nach der andern flog in die
dichte Menge der Wilden , die da in unserer Stel¬
lung lagen . Wie die Schwarzen da in die Luft
flogen , wie sie flehten und baten sie zu schonen!
Im Handumdrehen hatten wir paar Mann die
Stellung zurückerobert und etliche fünfzig nebst ei¬
nigen Offizieren gefangen . Aber weiter , immer
weiter ! Der Feind lief wie toll vor rins her , hinter-
drein flogen Handgranaten , Schrapnells und Ge¬
wehrsalven ! Da konnte man Proben von Tapfer¬
keit unserer Pioniere sehen!

Alle Unterstünde lagen gepreßt voll Indier u.
Engländer , aber eine Handgranate hinein , und der
Unterstand samt Insassen flog in die Lust . Zu
Dutzenden liefen die Indier mit erhobenen Hän¬
den auf jeden einzelnen Pionier zu , sie fielen auf
die Knie und baten um Schonung !" O Monsieur
Pionier , Pardon , Pardon !"

Der Milliardenkrieg.
Anläßlich des glänzenden Ergebnisses der deut¬

schen Kriegsanleihe schreibt der „Baseler Anzei¬
ger " u . a . : Die Situation zeigt , daß auch auf
finanziellem Gebiete , wo nian ziemlich sicher mit
einer Niederlage der Zentralmächte zu rechnen ge¬
neigt war , der Sieg sich auf die Seite der letzteren
zu wenden beginnt . Der Riesenerfolg der dritten
deutschen Anleihe hat gezeigt , daß unzweideutig
hier über 15 Milliarden Franken mit anscheinend
geringer Mühe ini eigenen Lande aufgebracht wor¬
den sind, während dort die gewiegtesten Finanziers
der Gegner seit Wochen in heißem Bemühen um
Unterbringung einer Anleihe vorn 500 Millionen
Dollar sich die Füße wund laufen . Das ist ein Be¬
trag , der gerade für einen Monat Kriegführung
reicht , und wenn er für England und Frankreich
zusammen bestimmt sein soll, nicht einmal so lange.
Das ist allerdings ein Vorgang , der zu denken gibt.
— Zu demselben Thema ftngl die Züricher Post
u . a . : Wer jetzt noch immer darauf rechnet , daß
ini Wettrennen um die letzte Milliarde Deutsch¬
land hinter seinen Gegnern Zurückbleiben werde,
wird vielleicht heute noch nachdenklicher gestimmt
sein. Diese Anleihe ist eine neue gewaltige Kund¬
gebung der zähen Entschlossenheit des deutschen
Volkes , alle flüssigen Mittel dem Staate für die
glückliche Weiterführung seines Existenzkampfes
zur Verfügung zu stellen . Ihr Wert wird noch da-
durch erhöht, , daß die Anleihe auch diesmal nicht
das Werk einiger finanzkräftiger Kreise ist, son¬
dern die gemeinsame Arbeit des ganzen Volkes,
aller Stände und Schicksten.

Provinzielles.
Kriegstagung der deutsche» Jngendfürsorge.
Irt . Frankfurt , 7. Okt . Im Bürgersaal des

Rathauses begannen heute abend unter starker Be¬
teiligung aus allen Teilen des Reiches die Vcr-
Handlungen der „Kriegstagung der deutschen
Jngendfürsorge ". An den Konferenzen nahmen
zahlreiche Vertreter deutscher Staaten , Städte und
Körperschaften teil , in großer Anzahl sind auch
Geistliche aller Konfessionen erschienen . Auch die
verschiedenen Mnisterien Preußens , Hessens und
Badens haben Vertreter entsandt , ebenso die Pro¬
vinzen Rheinland , Hessen-Nassau , Oberhessen (Ge-
heimrat Dr . Usinger ), Starkenburg und Rhein-
Hessen, ferner sind anwesend Vertreter der Groß-

tigam und Mahlke , der Teufelsjung , einen dicken
die TüFriesvorhang vor die Tür gezogen , so daß man

keinen Laut draußen auf dem Gang hören und
keinen Blick in die Kabine werfen konnte , war
das nicht mehr nötig.

Unterdrücktes Lachen schallte an ihr Ohr . Sie
richtete sich auf im Bett , mit offenem Munde.
Sprang heraus , setzte sich an den Tisch und griff
zum Bleistift . Um diese Zeit — es war fünf
Uhr früh — hatte Sir Ellwood Besuch ? Und
sie verstand jedes Wort . Ihre Hand flog über
das Papier.

„Hendrington , Ihnen kann ich ja die Wahrheit
sagen ! Aber sie behalten sie streng für sich. Es
ist nur eine Frage von Tagen , bis sich England
an Rußlands und Frankreichs Seite stellt . Vielleicht
ist es schon geschehen ! Wir haben feste Verträge!
Ist es irgend möglich , wollen wir Deutschland
ins Unrecht zu setzen versuchen . Sie verstehen,
wegen der Volksstimmung !"

„Wir werden aber nicht erfahren , wie die
Dinge stehen !"

„Aber der Kapitän wird es ! Es kann uns
vorläufig auch nichts daran liegen , die Funken¬
station aus dem Schiffe zu zerstören . Aber in
dem Augenblick , wo das Telegramm einlüuft'
daß England den Krieg erklärt hat , muß scharf
aufgepaßt werden . Denn wir haben uns in etwas
verrechnet ! Es sind ausnahmsweise zwei Tele¬
graphisten an Bord ! Einer bleibt immer in der
Station !"

..Das habe ich auch bemerkt ! Sehr unangenehm
— das !"

„Bah ! Ich habe ein „Medikament " ! Nicht viel
größer als ein Notizbuch ! Wenn das einer in
den Schornstein werfen kann , gibt es eine Kessel-
Havarie ! Dann ist der „Generaloberst " eine Beute
lür England . Aber nicht eher soll das geschehen,
als bis wir ungefähr die Höhe von Englands und
zwar an der Ostseite erreicht haben . Nur Notbe¬
helf ! Falls unsere Flotte das Schiff nicht vorher
kapert ! Ich bin berechttgt zu der Annahme , daß
dies ganz sicher geschehen wird !"

un-„Wenn uns der Kapitän aber vorher
schädlich macht ?"

„Ach, da sind die Deutschen ja viel zu fein¬
fühlig , sagen wir getrost , zu dumm dazu ! Und
wenn sic es schon tun , zu was haben wir den
Gauner und seine beiden Helfer ? An die denken
die harmlosen Leutchen ja doch nicht ! Und bester,
die Kerls tun es. als wir !"

„Und wenn sie reden ?"
„Werden sie wahrscheinlich ins Meer geworfen

— und kommen um ihren Beuteanteil !"
„Eigentlich , Sir , gentlemanlike ist das nicht !"
Wieder hörte Dora Murfleth das unterdrückte

Lachen
„Der Krieg ist es überhaupt nicht , Hendrington!

Und Sie vergessen , wer unsere Feinde sind ! Eine
ganze Welt schicken wir ihnen an den Hals , um
die gefährlichen Konkurrenten los zu werden ! Da
hat es keinen Sinn , allzu feinfühlig zu sein. Und
nun gehen Sie wieder in Ihre Kabine . Nur keinen
Verdacht erwecken! Treffen Sie zufällig jemanden
auf dem Gang , so fragen Sie harmlos nach einem
schmerzstillenden Drittel . Grauenhaftes Zahnweh
hätten Sie !"

Das Kinderfräulein lauschte . Dann lief sie an
einen elektrischen Knopf , drückte darauf und fuhr
in ihre Röcke. Da leuchtete schon die rote Glüh¬
lampe auf als Antwort . Verlosch , blitzte noch
dreimal . Das hieß : Der Arzt wird geweckt. Fünf
Minuten später stand der junge Herr auf Gummi¬
sohlen vor dem Kinderfräulein . Das hielt ihm
erregt den Bogen hin . „Bitte , bringen Sie es
schleunigst zum Kapitän !"

Der rückte an seiner goldumränderten Brille
und wollte lesen, was da stand . „Schnell , Herr
Doktor , jede Minute ist kostbar !"

Dann ging er eilig , nachdem er den Vogen
zusammengefaltet und in die Brusttasche gesteckt.
An einer dunklen Stelle stolperte er über etwas
weg . „Sst !" Zusammengekauert hockte da — der
„Taugenichts " !

Der Kapitän Friedrichsen hatte die Wache auf
der Kommandobrücke einem der beiden dritten

Herzogin von Hessen und der Prime,%
Karl von Hessen. — Der Vorsitzende der »
Amtsgerichtsrat Dr . Kühne (Berlin)
in seiner Begrüßungsansprache die Bedeut
Erhaltung der durch den Krieg vielfach
Fannlrenbande , vor allem im Hinblick
Problem der Kleinkinder -Fürsorge . Ober!
ineister Voigt (Frankfurt ) verbreitete
dm Frankfurter Einrichtungen der Klei,
Fürsorge , wobei er diese letztere als eine Fr,
hoher nationaler Bedeutung bezeichnest
dem Krieg besonderer Vertiefung und Löst,
dürfe . — Im Mittelpunkte des Abends sj
dann der Vortrag über „Die Aufga!
Jugendfürsorge nach dem Kriege , nainent!
der Kleinkinder -Fürsorge " von Stadtschulrat
Dr . Ziehen (Frankfurt a. M .) und Valt-I
S i e g m u n d - S chu l tze (Berlin)

r Aus dem untere » Rheingau , 7. £)*j.
unteren Teile des Rheinganes geht die K
ihrem Ende entgegen . Der Ertrag fällt im
meinen sehr unterschiedlich aus . Sauerwurm
Rohfänle hatten in einzelnen Lagen während
letzten Monats erheblichen Abgang verursacht,
für den Herbst nicht viel inehr übrig gelassen'
anderen Lagen dagegen , wo diese Schädlinge
ger stark anftraten . blieben die Trauben ach
und man erntet dort zufriedenstellende Ert«
Wenn auch der Menge nach durchschnittlich f
ein halber Herbst erreicht wurde , so ist die h
des Heurigen um so mehr zu schützen, als es
um einen ganz vorzüglichen Jahrgang , deines»
Sonne nicht gemangelt hat , handelt , der demk
rühmten 1911er Jahrgang inindestens ebenbiich
werde . Die hohen Mostgewichte von 90 bis 1!
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weis dafür . Das Tranbenverkaufsgcschäft M
tete sich lebhaft und bald war alles zu guten Ai
sen in festen Händen . Für die Ohm (200
Traubenmaische ) wurden in Aßmanushausen
bis 90 Mark angelegt , während in Lorchhan
Moste zu llst bis 120 Mark gehandelt wurden.

r Rüdesheii », 8. Okt . Ein gutes Ergehn!
hatte die Traubenversteigerung des Frühmch
gutes und der sogen. Magdalenenstiftung.
wurden hierbei für die Ohm (200 Liter MM
erlöst : Lage Dechanei der Gemarkung Eibing«
105 Jt;  Rüdesheimcr Gemarkung : Lage Fch
gessel 150 Jt, — Neuweg 175 Jt , — Hinstch»
185 Jt, — mittlerer Engerweg 195 Jt, _ ob ?«
Engerweg 205 Jt, — Berg Hauptmann 310 d  -
und Berg -Magdalenenweinberg 425 Jt. — In i»
sen Beträgen sind die Lesekosten, die die StcigÄ
selbst zu tragen haben , noch nicht enthalten

dt . Frankfurt , 7. Okt . Vom 1. Novembers
wird die hiesige Kriegssürsorge eine beträchH
Erhöhung ihrer Unterstützungssätze vornehmen. "
werden erhöht die Mindestsätze von 30 Jt  w
sich für Haushaltungsvorstände auf 36 Jt, vor
Mark für jede weitere im Haushalt lebende
Wachsens Person auf 20 Jt  und von 10 Jt fiiri'
Kind auf 15 Jt.  Ferner stellt die KriegsfmsM
allen Kriegerfranen Kartoffeln für 7 -F den 7
pclzentner zur Verfügung . Sollte der Einst
Preis für Kartoffel höher als 7 Jt  sein , dann
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Offiziere übergeben , den ersten Offizier wi
lasten und faß nun mit ihm bei Tee und kr
Aufschnitt zusammen . Sie besprachen den
eingelaufenen Funkspruch . „Ihre Ansicht r
ich hören , lieber Selmsoth ! Sollen wir da?
gramm veröffentlichen oder es lieber einstwl
bleiben lassen ?" _Ja

Der hagere Herr streckte das breite Kinn
in seinen Augen lag ein harter Glanz -,
meine , vor allen Dingen fetzen wir erst die
fischen Marineoffiziere regelrecht kriegsgeB
nehmen ihnen ihr Gepäck weg und sehen em
was wir in den Koffern für schöne Sachen w
Hoffentlich , haben wir dann einen Grund,
den Aufenthalt auf dem „Generaloberst " noch
bißchen ungemütlicher zu machen !"

Bedächtig griff der Kapitän in die Kiste, >bv
sich eine lange , schwarz « Zigarre an.
rauchte so schweres Kraut nicht und „
„Wissen Sie , das geht mir eigentlich gA5M « r s  •
Strich ! Die Leutchen können sich mcht .AJrf 1

ff - ohne
»tri
s " andziig

Hind er
L , Aus K
Sieben:

Zeit

Leutchen
stehen hier auf deutschem Bode»ß

sibtt'

Strich
„Sie

also . .
„Freilich , Freilich ! Natürlich wird es geh

Aber mit Schonung , Helmsoth ! Wir snn>
Barbaren !" Im stillen ärgerte sich dieser^
Bedächfigkeit des Kapitäns . In ihm 1tfl*
diplomatisches Talent , und über das
Kapitäne von großen Paffagierdampfern,
Entschiedenheit unbedingt verfügen . W

In diesem Augenblicke trat der Arzt ei
„Guten LWrgen , meine Herren ! 3 *1^ ™

von unserer Patientin ! Wie ein Liebesvr»
das , was hier auf dem Bogen steht , nE.
aus !" Der Kapitän griff nach den Aufzeicy^
las sie mit gefurchter Stirn und gab den
dann seinem ersten Offizier.

Der zog die Unterlippe zwischen die
seine Nasenflügel bebtey — und dann
seine Faust auf den Tisch - „Nun ave
zugepackt !"

(Fortsetzung folgt .)
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Verschimmeltes Brot.
Von Dr . Otto G o t t h i l f.

(Nachdruck verboten .)
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Verschimmeln kann nur auf einer Jnfek-
von außen beruhen , denn etwa vorher im

,l vorhandene Schimmelpilze überdauern das
>n nicht; die Hitze in den Backöfen beträgt
vchnittlich 190 bis 300 Grad , und selbst im

lern eines 3 Pfund schweren Schwarzbrotes ist
. Temperatur von 100 Grad.
Wohl zu beachten ist, daß durch das Verschim-

:ln das Brot rasch eine erhebliche Gewichts-
.„.Minderung erleidet . Bei genügend raschem
iWMum können die Schimmelpilze mehr als die

Aste der Nährsubstanz aufzehren , und zwar be-
isst dies besonders das Kohlehydrat , die Stärke
' den Zuckergehalt. Durch die chemische Zer-
>ung wird schimmelndes Brot quantitativ und
Mativ erheblich geschädigt, es wird an Gewicht
ringer und an Nährstoffen minderwertig.
Man hat früher dem Genuß von verschimmel-
.Brote Erkrankungen , ja sogar Todesfälle zu-
srieben. Jetzt hat man durch zahlreiche Ver-

festgestellt, daß die eigentlichen Schimmel¬
te weder auf Tiere no chaus Menschen schä¬
le oder gar giftige Wirkungen ausüben.
K_ ,r' *nne etwaige Schädlichkeit anderen
Meilen dort angesiedelten Mikroorganismen zu-

7'ben, z. B. dein giftigen orangerotcn Brot-
<O>dluin aurantiacum ) . Wenn aber unter
Schimmelpilzen solche giftige Vorkommen , so

Tatsache bestehen , daß verschimmel-
W drot giftig wirken kann . In der medizinischen
Matur gnden sich mehrfach Beispiele von dadurch
»eranlfiBtcn schweren Erkrankungen und Todes-

, am Publikum ist man vielfach sehr leicht-
5 . einiger Zeit sah ich in einer Wirtschirft
Mottertal (Schwarzwald ), wie ein Bauer

Jr  9°nä d' ck verschiuimeltes Schwarzbrot aß
Ur ^ % tüchtig Braniitweiii (Kirschwasser ) .

Haushaltes merke man fol
SnaLr h 1 Rerschiinuieln erleidet das Brot gro
® ll “ftQf Nährwert. Deshalb verhindere mai

«Ammeln , indem man nur gut ausqebackc
Cu aJl emcm . lichten , luftigen
[c g tp£ rnte  nufbewahrt . Zeigen sich vericknm

d/nn r w schneide man sie hinreichend tie
,,l ° » bei den Schimmelpilzen »ouchern bis
»re Sjr ^ 8e ^ ' ^ ^tcn , welche beim Genuß
^Krankheiten verursachen.
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*a »0ett6erS, 8. Oft . Der 69jährige Land-
Mjrichm" Z o n „ t der schon' 1870/7l ' "mit
«Heah »I. 1“I§. SrcmuHigcf im Kasseler Artil-
UBig5e; f '•1 nutkampfte , ist jetzt abermals frei-
^i Löhnen Truppe eingetreten . Mit
^und w? m ^ ht der Wackere bei derselben Bat-
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»tben. k! 1 7 on  hier stammenden Offizier
^rfolaun . ^ ht mr Osten und hatte in ständi-

! schweren Ld ^ Russen mit seinen Mannschaf-
t'cm flurßm'^ l- Ueberall hatten die Russen

>zersprengt" l̂ ' gen Rückzüge die Brücken hinter
nahe " en verfolgenden Feldgrauen

^ Zcaci,drangen zu erschweren . Freilich

Mote droht, ist das Verschimmeln . Da die
«melvilze, wie die meisten Pilze , Licht und
täUtt !, verschimmelt Brot namentlich , wenn

' !z an einem dunkeln , vor Luftzug geschützten
/aufbewahrt . Je höher der Wassergehalt des
L ja desto rascher schreitet das Wachstum der
' Spitze fort . Weißbrot mit einem Wasser-
t von 28 Prozent schimmelt viel seltener als

durchgebackenes Schwarzbrot mit 60 Pro-
Die feuchte Brotkrume schimmelt leichter als

trockene Rinde. Bei großen Laiben mit etwas
,er  Kruste beginnt die Schimmelbildung in
feuchten dunkeln innern Teile und geht erst
-m nach außen über . Ist das Brot nicht
mäßig und genügend durchgebacken , so tritt

Verschimmeln durch und durch um so schneller

üic von den Verbündefan besch ossene serbischa Fast -una ~S errte rrdrta jn at^ rücrutu .

war dieses Kampfmittel den Verfolgern nicht Hin¬
dernis genug ; sie blieben trotzdem den Russen auf
den Fersen , da die Hexenkerle von deutschen Pio-
nieren schneller mit dem Bau von Notbrücken fer¬
tig waren , als die Russen mit ihrer Zerstörung.
Am Dorfe S . . ., wo der Weg über den K . . . .
führt , hatten die Russen auf kurzer Strecke drei
Brücken , die sie selbst erst mühsam erbaut batten,
vernichtet . Die Schar der Verfolger staute sich da¬
her aiu andern Ufer . Kavallerie , Jäger , Jnfan
terie mit zahlreichen Maschinengewehren , Muni
tionskolonnen mit unübersehbaren Reihen Artil¬
lerie , Divisionsbrückentrain und Gefechtsbagagen
warteten auf den Uebergang . Und deutsche Pio¬
niere waren tätig , um schleunigst eine neue Brücke
zu schaffen. Zwei Tage und eine Nacht hindurch
hatten von diesen Pionieren weder Offiziere noch
Mannschaften Schlaf gehabt : unablässig schleppten
sie Türen , Gitter , vollständig abgeschlagene Gar¬
tenzäune und Scheunentore herbei , um ihre Aus-
gäbe so schnell wie möglich zu lösen . Der Divisions¬
kommandeur sah den Arbeiten zu und beobachtete
namentlich einen jungen Pionieroffizier stunden¬
lang , wie er , bis an die Brust im Wasser stehend,
mutig und voll Umsicht die erforderlichen Anord¬
nungen zur Arbeit gab . Endlich war die erste,
wichtigste Brücke fertig und die zweite in 32 Minu¬
ten als Notübcrgang aufgeschlagen , da erst fanden
die Pionieroffiziere und Mannschaften einige Zeit,
etwas Luft zu schöpfen. Voll Begeisterung sangen
die Pioniere ihr sckpnes Pionierlied , während der
Divisionsgeneral es sich nicht versagen konnte , dem
tapferen Mündener Pionieroffizier seine Anerken¬
nung auszusprechen und ihm eine seiner guten Ha¬
vannas zu überreichen . Voll Vergnügen zog der
so Ausgezeichnete alsbald blaue Wölkchen aus dem
feinen Kraut und die Pioniere sangen gerade den
Schlußvers:

Denn wo die Pioniere stehn , '
Da gibt 's kein Rückwärtsgehn , '

Bücherttsch.
Das soeben erschienene Heft 1 des Jubiläums-

^ahrgangcs der bekannten „Deutschen Moden -Zei-
tung " enthält an Moden : Mäntel , Jacken , Jacken¬
kleider , Hüte , Blusen , Röcke, einfache und feine
Kleider , Wäsche, Kleidung für Mädchen und Kna¬
ben , Modeberichte , eine neue Haartracht . — Hand¬
arbeiten : Tortenschüssel , Blumentopfhülle , Blu-
menglas , Körbchen , Kissen, Häckelspitze u . -einsatz,

Nadelsprtze, Beutel, Klt el, Decke, Hardansierein.
satz, Kmderhaubchen . Krnderjäckchen , Mützchen —
Leseterl : Der goldene Käfig , Todesmut , Höhere
Stellungen rm Verkauf , Wie können sich unsere
Kranken beschäftigen und unterhalten ? , Sterbe¬
hilfe , Briefstelle . — Haus und Küche : Etwas über
Krankenkost , Küchenzettel , Kochvorschriften zum
Küchenzettel , Winke bei Verwendung von Petro¬
leum . — Die „Deutsche Moden -Zeitung ", Verlag
Otto Beyer , Leipzig , erscheint monatlich zweimal
und kostet vierteljährlich 1,50 Jl.  Probehefte vor-
sendet umsonst der Verlag und man kann sie durch
iede Buchhandlung und Postanstalt beziehen.

Briefkasten der Redaktion.
Auf mehrfache Anftage : Die gewünschte Adresse:

Kriegskind er - Spende.  An die Privat-
kanzlei  Ihrer Kaiserlichen Hoheit der Frau
Kr o n p r i n z e s s i n , Po t s d a m. Neuer Garten.

Mitbürger!
Das deutsche Volk hat im Laufe der ersten 11'

Kriegsmonate weit über

eine Milliarde Mark Gold
zur Reichsbank getragen . Dadurch sind wir in
die Lage versetzt worden , unsere finanzielle
Kriegsrü st ungin  einer Weise auszugestalten,
daß uns das gesamte feindliche Ausland darum
beneidet . Erst jetzt wird in Frankreich der Ver¬
such  gemacht , unser Beispiel nachzuahmen.

Mitbürger!
Sorgt dafür , daß wir den großen Vorsprung

vor dem Feinde behalten . Tragt jedes Goldstück
ohne Ausnahme  zur Reichsbank . Denkt
nicht, daß es auf das eine Goldstück nicht ankomme.
Wollte jeder Deutsche nur ein Zwanzigmarkstllck
Zurückhalten , so würden fast 1% Milliarden Mark
Gold nicht zur Reichsbank konrmen.

Es ist pr jeden Mitbürger eine heilige
Pflicht,  unter Einsetzung der ganzen
Persönlichkeit  das Gold zu sammeln und es
der Reichsbank zuzufühven . Jeder Bürger hat Ge¬
legenheit , durch die Sammeltätigkeit dem Vater¬
lande einen wertvollen Dienst zu leisten , ohne daß
er irgend ein Opfer zu bringen braucht . Jede
Postanstalt wechselt das Geld um . Wer es direkt
zur Reichsbank schicken will , dem werden die Ver-
scndungskosten ersetzt.
Milliarden Gold sind noch im Verkehr.

Es bedarf deshalb noch imnier der Anspannung
aller Kräfte , um den Riesenbetrag zu sammeln.

Rr litirser! Mit zu einem«ollen
irfotoc:«rinnt jedes» herbei!

Konkurs-Nachrichten
aus dem O.-L.-G.-Bez. Darmstadt , Frankfurt a . Ml»

Cassel , vom 28. September bis I. Oktober 1915.

Name (Firma)

als plötzlich die mächtige Gestalt Hindenburgs auf¬
tauchte . Im Augenblick hatte alles Grundstellung
genommen , und auch der junge Offizier riß sich zu¬
sammen , so daß die prachtvolle Zigarre seinen Fin¬
gern entglitt . Bald stand Hindenburg vor ihm,
nickte ihm freundlich zu und ritt weiter . Der Dioi-
sionär sah noch, wie der Offizier dem großen Heer¬
führer mit leilchtenden Augen nachschonte, sich dann
aber bückte, um die am Boden liegende Zigarre auf
ihre Brauchbarkeit zu untersuchen . Sie war zer¬
treten , das Pferd des Marschalls war über sie hin-
weggeschrittcn . Mit der Havanna war es also ex!
Es ging wieder an die Arbeit und die Zigarre war
bald vergessen . Eines Tages aber wurde der junge
Pionieroffizier zum Regimentskommandeur be¬
fohlen . Dieser überreichte dem Uebcrraschten ein
Paketchen und übermittelte ihm einen Gruß des
Feldinarschalls von Hindenburg . Als der also Be¬
glückte das Paket öffnet , fand er eine Kiste feiner
Zigarren und einen Brief seines Feldmarschalls
vor , in dem dieser kurz und liebenswürdig mit¬
teilte , er habe gehört , daß durch sein plötzliches Er-
scheinen der Offiziere um den Genuß seiner Zi¬
garre gekommen sei, btc . er doch so redlich verdient
hatte ; deshalb sende er ihm als Zeichen seiner An¬
erkennung einige Zigarren von seiner Sorte und
wünschte ihm , er möge noch oft nach ähnlichen her¬
vorragenden Leistungen mit dem Gefühl der Be-
friedigung von diesen „Pionierstengeln " rauchen.

Rechtsanwalt
Heinr. Schmitt.

Bauunternehmer
Joh. Helsrich .

Ziqarrenhändler
Oskar Piazza .

Fa. Aug. Maurer
und Co. . . .

verst Landwirt u.
Kösehöndlcr Hr.
Michel 2. . .

Wohnort
(Amtsgcr .)

Lampert¬
heim

Rüsselrheim
(Gr .-Gerau)

Frankfurt

bto.

Hoch-Weisel
(Butzbach!

Konkurs¬
verwalter

! -A. Dr . Dix
N -A.

Dr Möckel

21.9.

21.9.

25.9.

Termin 22.10.

N.-A.
Dr. Höxter

Tag
der

Eröff¬
nung

An¬
melde¬
frist
bi»

15.10.

15.10.

16.10.

Erste
»lau-
tä«er-

Derstg.

22.10.

1.11.

26.10

Ä ?Äf | 28.9. [20 .10.[29.10.

Verantwortl . für Reklamen u . Inserate R . Gantke.

aeitlem sen,imt mm» ondtSdl.
entfernt CacaorOtst:Tipte eicßecJeen.

aeoarf mr Empfehlung keiner seittnaressen innern.

bl

Die Kalidüngung ist in der Regel um so wirk¬
samer , je früher sie gegeben wird . Daher ist es
nur zu empfehlen , die Kalisalze zu allen Früchten
schon zeitig im Herbst oder Winter zu geben , da-
mit sie durch die bis zur Bestellung stattfindende
Bodenbearbeitung möglichst verteilt und von der
Pflanze besser ausgenützt werden können . Ein
Airswaschen in den Untergrund ist nicht zu be¬
fürchten . Sachgemäße Düngung neben intensiver
Bodenbearbeitung wirft den höchsten Gewinn ab
und ist in Verbindung mit der Verwendung von
Saatgut erster Qualität die Grundbedingung einer
rationellen Bewirtschaftung des Ackers.

M/M SeilenpuWer
ersetzt Rasenbleiche.

Usbtrall trhä ’ilich,

AlUlnlgtr Fabrikant:
Jos . MOHer, Seifenfabrik , Umburs a. Lahn.

Rüben-Schneider,
Rüben-Brockler,
Kartoffel-Quetschen

Auswahl empfiehlt

Andreas Diener.
1265

hohem
1341

Kill6$nMeme{ele
gesucht. 8923
Johann Baier , Schubmacherm .,

Salzgasse 19.

ZmelzimmeMninin
zu vermieten . 8849

Untere Schiede 7-

».Zimmer -Wohnung so¬
fort oder später zu vermieten.
9062 Müller, kl. Domtreppe 5.

FaUerschneld-
Maschisen

ROlensehseider
ScitrotmüMen

zu haben bei 1358

F. Müller,
Eisenhandlung.

Inh.: Th. 0. Fischer.

Prima

fpfifipfWni
offerierend 13341

Mniiz&Brühl,
!Limburg,  Telefon 31. |

2 out MI. äimmet
mit Zentralheizung u . elektr-
Licht zu vermieten.
9052 Parkstr . 29.
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Einladung
zur

Generalversammlung,
Min,  Den 10.1 mAittW4M io Oll Mo Wsl.

Tagesordnung:
1. Tätigkeitsbericht.
L. Vortrag der Frau Joos , M .-Gladbach, über die Stärkung des mütterlichen Ver¬

antwortlichkeitsgefühls.
3. Neuwahl des Ausschusses und Vorstandes . 1345

Ô ur Deckung der Unkosten werden 20 Pfg . Eintritt erhoben. Mitglieder zahlen 10 Pfg)

Wk Mk » 1,8
erzielte ich durch Anwendung
von Obermeyer ' s Medizin .-
Herba - Seife bei meinem
lästigen und quälenden

Hautjucken.
Frau Cramer in Ringelsbuch

Herba-Seife LSt.50 Pfg.
um ea. 30o,o der wirk¬
samen Stoffe verstärkt.
Mk. 1.—. Zur Nachbehand¬
lung Herba -Creme ä Tube
75 Pfg ., Glasdose Mk. 1,50.

Z . h. i. d. Apoth., Drog,
Parfüm ., sowie bei Dr. H.
Kexel, Drog . zum roten Kreuz,

Holz!
Nadel und Eichen Grubenholz

kauft: ' 8219
F. Hegener,
Holzliandlung,

Ob er hausen (Rhld .)

Limburg.
Am 28 . Oktober beginnen die neuen Kurse in:

a) Wäschenähen , Handarbeiten, Maschinenkunde,
b) Kleidermachen und Zuschneiden,
c) Kochen und Hauswirtschaft, einschl. Handarbeiten.

Anmeldungen nimmt bis znm 12. Oktober die erste
Lehrerin Frl . v. d. Driesch, täglich von 5—6 Uhr nachm,
m ihrer Wohnung (Marktstraße 4) entgegen. Bei der An-

leldung sind 3 M . auf das Schulgeld anzuzahlen. Nähere
luskunst erteilen die erste Lehrerin, der Schulleiter Herr
-tektor Michels, sowie der Unterzeichnete Vorsitzende des

dokal-Gewerbevereins. 1332
J . O. Brötz.

i

r

Oefen
und

Herde
Glaser&Schmidt,

Limburg. 1350

1209

Bester und billigster Ersatz für Kupferkessel sind meine

Stahlblech-Kessel.
owohl emaillierte, wie verzinkte. 12

Besichtigen Sie mein großes Lager in

Gichkeffeln
rohen und emaillierten,

Keffelöfen — Oefen — Herden
landwirtschaftl . Maschinen.
Hermann Stern, M°n«aba»r,

Holz — Eisen — Baumaterialien.

»

i
«
a
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4
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a
i
f
i
i
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Metalldrahtlampen
Beleuchtungskörper

Elektromotoren
Installationsmaterial
Schwachstromartikel

preiswert
durch

Nass. Elektr.-Gesellschaft,
Limburg (Lahn).

Untere Schiede 8. 1283 Telefon 121.

Jos. Brahm
Eiseimandiano.

Wer erteilt  früherem
Secundaner

Nachhülfe?
Oberlehrer bevorzugt.
Offerten mit Preisangabe

unter P . F . 9050 an Exp.

und 60 mm starke Bohlen
kaust jedes Quantum

1. Schnatz, Stuhlfabrik,
Diez. 8932

Sie sparen viel Geld!

Danksagung.
Für die mir von allen Seiten

zugegangenen Beweise herzlicher
Teilnahme beim Tode meines ge¬
liebten Mannes sage ich meinen
tiefgefühlten Dank.

Frau Ida Zielinski
geb. Zimmer.

Limburg Lahn , im Okt . 1915.

Zuschneide-Uuterricht.
Den geehrten Damen von Limburg und Umgegend, die sich

für meinen Zuschneidekursus interessieren, zur gefl. Kenntnis,
daß die Kurse vorläufig nicht stattfinden, da ich anderwärts
Verpflichtungen übernommen habe. 8954

Anna Rother,
Amtsgerichtsratswitwe.

Limburg, Schlenkert 14.

Herde u. Oefen

in großer Auswahl bei

Andreas Diener.
1284

Wir sind sündig Kasse-Käufer
für

Speise -Kariolieifl
aller Sorten 1294

in allen Gegenden des Reiches
direkt vom Landwirt.

Zuunrlässige Aufkäufer gesucht.
Cirosseinkaufs » Gesellschaft

Deutscher Konsumvereine
mit beschränkter Haftung.

Hamburg I.
Telephon. Telegramm-Adresse:

Fernleitung Nr.54,57,58,62,63 . Großeinkauf-Hamburg

CD

i
%

Eine der wichtigsten
rieöjöfrageu

ist ohne Zweifel die: „Wie stellen wir die Dolksernähnmg sicher?" Dadurch,
daß wir bei der Ernte Löchsterträge erzielen, was durch gute Boden-
bearbeitung und Düngung erreicht wird . Bei einer richtigen Düngung
darf neben Phosphorsäure , Stickstoff und — wo erforderlich — Kall

das billige Kali nicht fehlen.
fldn » »der 40Kalidüng -sa,; j
vollen Wirkung und setzen so den Boden in den Stand » Löchsterträge
hervorzubringen . — Ausführliche Broschüren und jede weitere Auskunft

über Düngungsfragen jederzeit kostenlos durch: I

Landwirtschaftliche Auskunftsstelle des Kalisyndikats G . m. b. H.
Köln a. Rh., Richartzstraße 10.

Singer
sind hervorragend in Dauer - und Leiftungsfähigke

Unbegrenzte Garantie. 1
Reparaturen 1ÄS kostenlos.1239

Meiner verehrten Kundschaft zur Nachricht , daß ich vor wie
große Posten

Schuhwaren
aus der Fabrik Gebrüder Krafft , Fahrnau am Lager habe und zu mä
Preisen abstoße.

Hadamar. Louis NiC)

Reiseluftkissen 3», N».
Sol d atenkistchen l'°,1*,r,2"

JOS © £ Ilmburg ». L

Fernruf 136. 37 Obere Grabenstrasse 5

§ «arten §
8 Modell - Ausstellung . 88 : . o
S Zeige hiermit ergebenst an, daß sämtliche Neu- q
ü heiten für Herbst und Winter eingetroSen sind. ü□ . □
g Große Auswahl in garnierten gDamen - und Kinderhüten
8 jeder Preilage. 8970 8

3 Johanna Oppenheimer B
Für Januar oder später

MNIM -MMS
1324 mit Bad, elektr. Licht, Gas,

Bleichwiese und Garten zu
vermieten. 8986

am Haus Gertrud,
am Schassberg, Telefon 264.

wohnt

Limburg,
Obere Schiede 10 gleich

Bahnhof links,

sehr min
Alte angesehene VieW
rungs-Gesellschaft,
entgegenkommendenl
fachen Bedingungen^
Prämienberechnungr
Vieh, insbesondere»
tige Stuten und die^
tenden Fohlen versic
allerorts tücht.,
Vertreter gegen höbe

Bewerbungen unter
MorizJsaac&Co.Ao
Frankfurt a. M. jj

Sil BttBlW
gut möblierte
und Küche in b
nahe Bahnhof u.
Dampfheizung,
und " ' . :

Wenn Sie Ihre -l bei Westheimer & Co.
Beaehtcu Sie unsere Sebauleuster!



Gitnffe  dkgeseffen Fo'tf PefonKetS er«
-,,nt>aenehmiguirgen, loch nicht aus-

V9»*:u 1 mirö seitens der Gemeinde auf
.scheû fibers durch einen Dritten ausqe-

des £ e<8 « 3 . Znlviderhandlilngen fielen
i wê schrist werden gemäß 8 57 genann-
^ ^ Verordnung mit Gefängnis bis zu

" ^ oder mit Geldstrafe bis zu 1600 Mark

Ast. „mß(uf), 8 . Okt. Den Heldentod fürs
( dem Felde der Ehre Leutnant
Mo >D.jefuhrer Franz K o r z i l i u s von

des Eisernen Kreuzes ans dem Res.-
^iter g-ß. A^ e seinem Andenken.

Koarshauscn, 7. Okt. Im Alter von
H "*’*' n-rstarb infolge Herzschlag Schlosscr-

Cbr- Greifs:  er war lange Mitglied
,merk«kammer zu Wiesbaden.

^rborn , 8. Okt. Kauftnann Theobald
n bu r g e r von hier hat sich, wie wir
Kampfe gegen die Russen ganz beson-

Zeichnet, indem er vom Ersatzreservisten

noBfl hne Per Weltkrieg Sie gesämle IugenMege
Dor eine ganze Reihe neuer und schwieriger Aiif-
gaben gestellt hat, wie aber gerade diese Schwierig.
JÄA " taFeres und treues Aushalten im.ienfto der  Jugend forderten.

Der Weltkrieg.
„Hauptstadt Warschau".

Posen 8. Otk. (Ctr . Bln .) Die Stadverwal-
tung von Warschau hat beschlossen, die alte Bezeich.

Hauptstadt Warschau", die von den Russen
abgeichafft >var, wieder einzuführen. Desgleichen
^rv e be >chlossen, ein Groß -Warschau durch An-
gliedenkng der umliege,idei Ortschaften zu schaffem
Dre Stadtvertretung hat bereits die Genehmigung
sucht̂ o ^ " o den deutschen Behörden nuckle-

Nach Privatnieldungen ist es allerdings richtig
daß dir Armenier, die staatsrechtlich Untertanen

. turf . Sultans sind, von den Türken hart an-
gefaßt wurden. Man darf dabei aber nicht ver-
M °" ' Armenier , aufgestack̂ lt durch eng.
tische. Agitatoren einen äußerst gewaltsamen und
bnügierigen Ueberfall auf die Mohammedaner im
ntucle:: der türkischen Kankasusarmee verübt ha-
den. Man spricht von 160 000 Opfern der Mord-
rasevn der Armenier. Wer kann es da den Tür-
ken verübeln wenn sie sich ihrer Haut wehren und
Wiedervcrgeltung üben.

, „NI Unteroffizier befördert worden ist undi zino c _a «Wf „r „ o r. . inoch das „Eiserne Kreuz" erhalten hat.
anniSbcrg, 8. Okt. Am 10. Oktober
Eheleute GeorgG i e tz2. und Frau geb.

"La Fest der goldenen Hochzeit.
»Münsteri- T., 8. Okt. ^Bei der Bürgermeister.

emürde der Sohn des früheren Bürgermeisters
•ter Georg Aumüller, mit 11 von 13 abge-

Jf “ Stimmen zum Bürgermeister gewählt.
.Frankfurt, 8. Okt. In unmittelbarer Nähe
oMeßstäude im hiesigen Stadtwalde wurden

I foiben  Leichen der Gebrüder Ernst und Paul
‘rfcifl mit Schußwunden bedeckt, ausgefunden.
II  sje beiden jungen Leute von erst 22 und 24
"Lj in den Tod getrieben hat, konnte noch
, festqestellt werden.

Hanau, 8. Okt. Durch die Erdölknappheit
laßt, wird die Stadtverwaltung für die
-je für Hanau bestimmten Mengen Erdöl

c Einwohnerschaft nur gegen Marken ab-
' lassen.

Marburg, 7. Okt. Mit dem Eisernen Kreuz
lasse wurde der Direktor der medizinischen
l Geh. Medizinal-Rat Prof . Dr . M a t t h e s.
r z. Zt. beratender Spezialist bei einer Armee
.stens ist, ausgezeichnet.
. Kassel, 8. Okt. Die Landesverstcherungs»
: Hessen-Nassau hat bekanntlich für den Bau

Kriegsbeschädigten-Heil- und Lehranstalt
d,  die Stadt Kassel 60 000 M,  der Be-

..band für den Regierungsbezirk Kassel
_j d, der Verein zur Verhütung und Heilung
i Kriegsleiden in Kassel ebenfalls 20 000 Jl  und
pikant More-Sieberg in Bettenhausen einen
!pkatz im Werte von 10 000 dl  zur Verfügung,
it . Mit dem Bau der Anstalt wurde jetzt im
ttcil Bettenhausen begonnen.

General d'Amade in Serbien.
Budapest. 8. Okt. General d'Amade, der zur

Besprechung notwendiger Maßnahmen nach
Petersburg reiste, hat seine Reise in Bukarest un-
terbrochen, von wo er sich an die serbische Grenze
begab, um die an der Donau errichteten Befesti¬
gungswerke, namentlich die serbischen Stellungen
entlang des Kladowaer Brückenkopfes zu besichti-
Putnik &°tte emC  ® eratun9[ mit  dem Wojwoden

Vrrstärkungcn der Rnssen an der ostgalizischcn
Front.

0- Skt . Das „Wiener Tagblatt"
c v Û cn? r? rno$ 1̂ i .̂ Q<$ Aussagen Gefangener

dffdê die Russen für die Offensive an der ostgali»
zlMn und bessarabischen Front neue große Ver.
starkungen, die in vielen Füllen von den Aeckern
weggeholt und ohne jede Ausblidung an die Frontgesandt wiirden.

Die serbische Regierung geht nach Pristina.
r Skt - Einer Privatmeldung der Bas-
ler Srachrichten aus Mailand zufolge, traf die ser-
bischê Regierung schon alle Maßregeln , um den
Sitz der Skupschtma, der Banken und der wichti-
gen Staatsamter nach Pristina zu verlegen.

Kirchliches.
Limburg, 8. Okt. Vorgestern fand in dem

Saale der „Alten Post" die diesjährige
iversammlung der Präsides der Kath . Jüng
. und Lehrlingsvereine in der Diözese Lim-
statt. Nachdem der Diözesanpräses, Herr
ssorR e u ß, die zahlreich Erschienenen will¬
en geheißenu. ihnen die Grüße Sr . Bischof.
Gnaden übermittelt hatte, gedachte er der

„ i Verdienste, die der bisherige Diözesanprä-
Herr Inspektor Milbach sich um die kathol. Ju-
pflege ervorben hat. Den ersten Vortrag hielt

Bezirkspräses Perabo  von Hadamar über
zniänner-Organisation ". In sehr klarer und
fender Weise beantwortete er die 3 Fragen

Die Verluste unserer Unterseeboote.
WB. B e rl i n, 8. Okt. In der letzten Zeit sind

in der Auslandspresse fortlaufend Angaben über
deutsche Verluste im Unterseeboot,
kriege  veröffentlicht und immer größere Ver-
lnstziffern genannt worden. So gibt der Zcitungs-
dienst der englischen Großfunkenstation Poldhu am
5. Oktober unsere Unterseebooteverluste schon zu 60
an . Dieser mit ganz bestimmter Absicht maßlos
übertriebenen Meldung gegenüber sind wir von
zuständiger Stelle zu der Erklärung ermächtigt,
daß die tatsächlicher Berlnsie  an deutschen
Unterseebooten weniger als ein B i e r t e l der ge-
nannten Zahl  betragen . Ferner wird von der
Anslandspresse an die Veröffentlichung dieser Ver¬
lustziffern die Vermutung geknüpft, daß Deutsch¬
land nur durch seine Verluste zu einer gewissen
Einschränkung des Unterseebootkrieges gezwungen
sei. Demgegenüber können wir fcststellen, daß die
Zahl der jetzt verfügbaren Unterseeboote erheblich
g r ö ß c r ist als zu Beginn des Unterseckrieges.

Ein neuer Armenierrummel.

Der Abfall von Vcnisclos.
Genf, 8. Okt. Die Genfer „Tribun " er¬

fahrt ,aus Athen, daß 26 Mitglieder der Veniselos-
parier ,n Gemäßheit ihrer letzten Abstimmung in
der Kammer ihren Austritt aus der Veniselospar-
ter vollzogen haben. (!)

Die Landung in Saloniki.
. L>«qano , 8. Okt. (Ctr . Frkft .) Wie die Agen-

zw Stefani aus Athen meldet, werden in Saloniki
öle Landungsoperationen fortgesetzt.

Ei » Sohn des englischen Schriftstellers Kipling
gefallen.

WB. Kopenhagen, 9. Okt. Aus London wird
berichtet, Leutnant Kipling , der 18 Jahre alte
Sohn des bekannten Schriftstellers wird seit den
letzten Angriffen in Flandern vermißt.

’nIff Platz Mgesiücsen. Nachmitkags 1,V§
Uhr Christenlehre. — In der Stadtkrrckel
Um 7. 8 und 11 Uhr hl. Messen, die zweite nÄ
Gesang, letztere mit Predigt . Nachmittags 3 Uhv
Rosenkranzandacht. — In der H o sp i t a l ki r che:)
Um 6 und 8 Uhr hl. Messen, letztere mit Predigt«
- , Aa den Wochentagen:  täglich hl. Messer»
km Dom um 6 Uhr Frühmesse. In der Stadt.

lYf  Schulmesse. In der Hospital«r l r che um 7(4 Schulmesse. ,
»Ä " - Okt. Im Dom um 7(4 Uhr Jahr-

amt frir Frau EUsab. Sclimidt geb. Unkelbach. UM
Aegnieiiaint für Theodor Richard.

FsOastag. 12 Okt. In der Stadtkirche um 7(4'
Uhr ^ ahranit für Magdalena Hillebrand , ihre
Eltern und Geschwister. Um 8 Uhr ini Dom
Exequienamt für den gefallennn Krieger Anton

Mittwoch, 13. Okt. In der Stadtkirche um
7(4 Uhr Jahramt für Franziska Mahlinger . Um
8 Uhr im Dom feierl. Exequientmt für den ge-
laaoucn Krieger Peter Mais . Donnerstag , 14.
Ort . ^ m Dom um 7(4 Uhr Jahramt für Anton
Büttner . Um 8 Uhr ini Dom Jahramt für Lan-
desbauliispektor Joseph Hensler . Freitag , 16. Okt.
>?.n i cr  Stadtkirche um 7(4 Uhr feierl. Jahramt
für Frau EUsab. Pachten geb. Mahlinger . Sams-

?6 . Okt. Im Dom um 7( 4 Uhr feierl . Jahr-
amt für Maria Theresia Groß. Um 8 Uhr im Dom
^ahraint für Heinrich und Dorothea Sterke ! undKruder.

Um 4 Uhr nachmittags Beicht.

Die Hilfstruppen der Entente.
Genf , 8. Okt. (zens. Frkft.) Der Pariser Sonder¬

berichterstatter des „Journal de Geneve" erfährt
aus angeblich guter Quelle. Serbien  seien von
der Entente Kontingente von 120.009 Franzosen
und 30,000 Engländern versprochen worden . Ein
italienisches Korps werde gleichzeitig in San
Giovanni di Medua  landen , um über Mon¬
tenegro gegen Oesterreich zu operieren . Aber die
Serben seien gegen die Italiener zu gereizt, als
daß diese direkt in Serbien mithelfen könnten.

Unruhen in Indien.
WB. Amsterdam, 8. Okt. Die Londoner „Mor-

mng Post" meldet zensiert: In Bombay und
Haideradab lmben Unruhen stattgefunden . Der
Nizam von Haidaradab wurde auf Befehl des
Vizekönigs seiner Funktionen enthoben.

Vereinsnachrichten.
5. ^hol . Lehrlingsverein.  Sonntag,
den 10. Okt., nachmittags 5 Uhr : Versammliing.

Der Kath . Frauenbuild  hält am Sonn-
?0. Okt., nachm. 4 Uhr, in der „Alten

Post seme Generalversammlung  ab.
Morgens 6ya Uhr hl. Messe im Dom und Ge-
neralkommunion.

Verein der ewigen Anbetung für
7U , r und Jünglinge.  Sonntag den
10. Oktober Anbetungstag . Während der hl. Messe
um 7 Uhr gemeinschaftliche Kommunion. Abends
um 6 Uhr Schlußandacht mit Predigt.

Kathol . Dienstbotenverein.  Sonn¬
tag den 10. Ottober , vorm. 6 Uhr im Dom : Ge-
neralkonimunion.

Äkarienverein.  Sonntag den 10. Okt.,
Generalkommunion während der Friihmesse imDom.

Die Eisenbahn Saloniki -Uesküb unterbrochen.
WB . Budapest , 9. Oktober. Nachrichten aus

Saloniki zufolge , ist die Brücke bei Demir Kapu
aus der Linie Saloniki - Uesküb durch bulgarische
Banden in die Luft gesprengt worden.

Verein kath . kaufmännischer Ge-
yrlfinnen und Beamtinnen.  Sonntag,
den 10. Oktober, 4% Uhr: Andacht, danach Ver».
sammlung in der Marienschule.

Kaufm . Jugendverein.  Sonntag , den
10. Oktober abends 8 Uhr Versaminlung mit Vor¬
trag.

Handels -Nachrichten.

Zarum organisieren wir die Jung-
anner ? W ie o r gan isi eren wir sie?
elei t en w r r s i e?" — In dem zweiten Bör¬

se behandelte der Diözesanpräses das Thema:
und Jugendpflege"  und wies

WB. Rotterdam , 8. Okt. Der „N. Rott . Cour ."
meldet aus Newyork: Nach Berichten aus Washing¬
ton wird der türkischen Regierung formell mitge¬
teilt werden, daß die Beziehungen zwischen
Ainerika und der Türkei gefährdet seien, falls das

Telegramme»
Essen, 8. Okt. Die Stadtverordneten von Ham-

born beschlossen die Errichtung eines großen
Rhernhafens.

Morden in Armenien nicht aufhören würde. In
struktionen in diesem Sinne würden dem Botschaf
ter der Vereinigten Staaten in Kvnstantinopel
übermittelt.

In amtlichen Kreisen Washingtons wird dazu
bemerkt, daß der Abbruch der diplomatischen Be
ziehungen vorläufig nicht beabsichtigt sei.

Kirchenkalender für Limburg.
20. Sonntag nach Pfingsten , den 10. Oktober.

Im Doni:  Um 6 Uhr Frühmesse-, um 8 Uhr
Kindergottesdienst mit Predigt : um 9% Uhr Hoch-
amt nnt Predigt . Da von heute ab der Militär-
gottesdienst in der Stadtkirche nicht mehr gehalten
wird, so wird für die Teilnehmer der Militär-
Personen im Hochamt die linke Seiten -Empore des

Wochenmarkt -Preise zu Limburg,
am 9. Oktober 1915.

Butter p. Pfd. M. 1.70 - 0.00. Eier 1 Stück 17- 0Pf.
Blumenkohl 15- 40, Sellerie 5—10, Wirsing 10—18,
Weißkraut 10—15 p. St ., bei mehr wie 5 Stck. das Pfund
0 Pfg ., Knoblauch 90, Zwiebeln 15—20 p. Pfd .: Rot¬
kraut 15- 25 p. Stck. ; Rübe», gelbe p. Pfd . 10—13,
rote 8—10, Aepfel 4—10; Merrettig 20—30 v. Stg .,
Rettig 5—10, Endivien 5—10, Kopfsalat 0- 00 p. Stück
Kohlrabi , oberirdisch 4—5, unterirdisch, 00- 00 p. Stck.
Apielsinen 0—0, Zitronen 00—00, Spargel 00- 00 p. Ko.
Spinat 20—25, Kastanien 00, Gurken 0 - 00 p. Stück
Erbsen 00 bis 00, Zwetfchen 00 bis 00, Birnen 4—10,
Trauben 00 bis 00, Tomatenäpfel 15—20, Kartoffeln
p- Ko. 00- 00 Kartoffeln p. Ztr . 3.00- 3.60 M . Wall-
nusse 100 Stuck 40—50 M.

Der Marktmeister: Simrock.

Verantwort !, für Reklamen u. Inserate R. Gantke.

Täglich Eingang von Ifenheiten in

Damen- und Kinder-länteln,
Costümen, Costümröcken

I ^ Die glückliche Geburt eines

Töchterchens

in schwarz und farbig.
Nur letzte Neuheiten

zu billigsten Preisen.

Kaufhaus Nathan Stern
Montabaur , nur Kirchstraße 10.

Inhaber
Euosn Stern.

ll
zeigen hocherfreut an

L.

Rechtsanwalt Sturm
und Frau Elisabeth

geb . Dahlem«
Oberlahnstein, den 8. Okt. 1915.

ober Lieferant für Nutzbaumstämme
bei ständiger Abnahme und höchsten Preisen.

8«WMrII Kruft,
Coblenz -Lutzel, Andernacherstraße 17.

Gegründet 1853. 9085

LanduilrlsciisfissGhiile Uleiorgi. L
Stud . phil . erteilt
Privatstmidei,.

Schriftliche Anfragen an die
Expedition. 9078

Beginn des Winterhalbjahres am 14. Oktober.
■*■219 Auskunft erteilt die IMrektion.

Ij* Landwirtschaftskammev
-_ tgierungs -Bezirk Wiesbaden versteigert am

stag' den 12. ds . Mts ., vorm . 10 Uhr
°us dem Marktplatz in Limburg

1915er

Im Rahen empfiehlt sich für
bessere und einfachere Sachen
Frl . Maria Kapp, Holzheimer-
straße 72. 9116

HOUtMOlt

UMaie sollt«.
Federweitzer 9121

Glas 30 Pfg.
«I Jltc

^ahlun/ ^ ^ nur  ' m Landwehrbezirke und nur

' den 11. d. Mts ., im Stalle des
"blar in Meudt, einen Transport

^Kverer Ferkel-^ i
9118

Schweinehandlg. , Meudt.

nicht,radikal GoldgeiSt 75]gg
Färb-u.geruchlos Beinigtd.Kopf
haut v.Schupp,u.Schinnen,beförd.
d.Haarwuchs, verhüt -Haaraustan
u.Zuzug neuer Parasit. Wichtigt
Schulkind. Taus. v.Anerkennung
Echt,nur in Kartons i M 1.- u.0.50
Niemslsoffenausgewog InApoth
u.Drog.Nachahm.weisem.zurück.

jA.Kaffai, Ob. Grabenstr .8.

“f stehe».

. Mort

Gute Frisier
zu Apfelwein und Sauerkraut-
bereitung gibt ab.
J . J . Oli len Schläger,

Hadamar . 9098

Große Auswahl  empfiehlt unter billigsten Preisen:
Reibmaschinen mit Ausschiittler

ganz neu konstruiertes Modell 1915 mit Stahlblech¬
walzen, erstklassiges Fabrikat und Ersahwalzen.

Ferner Kartoffelquetscher , Rübenschneider,
Rübenbröckler , Futterschneidmaschinen,

Saug - und Wasserpumpen,
sowie alle landwirtschaftlichen Geräte und Balken-

Schnellwaagen . —
Ferner große Auswahl

SM II.»tl. « -ii.SIMM-MI
in allen Größen, roh und emailliert.

Louis Ullmann II.,
Leder-, Eisen - und Maschinen - Handlung,

Westerburg , Marktplatz.

Fnseur-GehLlfe
bei hohem Lohn sofort gesucht.

Franz Schmidt,
9090 Limburg.

gesucht von 9044
Metzgerei Hensler,
Frankfurterstraße.

lnnrer
und 9101

■“ * 9106
Sb* dr evnac *h

"'̂ °hrgaffe

Jüngeres Mädchen,
welches in befferem Haushalt
gedient hat, gesucht. 9033

Oraniensteinerweg 15.

tl
S sechswöchentliche

Ferkel
für dauernde Arbeit per so¬
fort gesucht. 1347

6ebr. A.  Garster , Mainz.

11.

'fei ”" ”5.

Ordentliches, katholisches
Dienstmädchen

von 16—17 Jahren gesucht
Zu ersr. Exp. 9066

zu verkaufen bei 9087
Georg Jung,
Hangenmeilingen.

Kräftiger

Ordentliches sauberes Mo¬
natsmädchen gesucht.

Näh. Expedition. 9092

Arveiter

| M 8MWWMO.
Tüchtiges Dienstmädchen
für alle Hausarbeit für einen
kleinen Haushalt , gegen hohen
Lohn gesucht. Alter 18—20
Jahren . Eintritt 1. Nov.

Offerten unter Äse. 9109
an die Exped.  d . Blattes.

für dauernde Beschäftigung
gegen hohen Lohn sof. gesucht.
Baustelle : Grube Ferdi¬
nand , b. Fcrntal (Westerw.).
Baugeschäft Knoppe,

Neuwied.
Braver , kräftiger, kathol.

gesucht. - — ' 9064
P . Gotthardt.

II
gesucht. 9089

Karl Diel . Bad Ems,
Coblenzerstr. 19.

Suche sofort ein tüchtiges
zuverlässiges 9102

BM» w . MW Mädchen.
17—18 Jahre alt gesucht.

Näh. Expedition, ' 9096
Frau Richard Reiner,

Metzgerei, Montabaur.

Sicher

Apfelmost
täglich frisch bei

Stahlheber , Diezerstraße.

Habe 10 Stück 6 Wochen alte
Ferkel

zu verkaufen.
Menge «,

Brückengasse4. 9090

Sin 1'/- jähriger Zughund
(Ulmer-Dogge) mit Stamm¬
baum wegen Einberuf, z. verk.

Gastwirt Dillmaitn,
Brückenvorstadt. 9091

i  Ä « .
Btzagen u. Geschirre wegen
Einberufung billig zu ver¬
kaufen. I . Wallenda,

Limburg, Unt. Schied.

größte Auswahl  bei
V.  Hummer,

7186 Neumarkt 7.

Geräumige

an ruhige Leute zu vermieten.
Theodor Hensler,

8810 Stephanshügel 1. '

Tüchtiges Mädchen,
welches schon gedient, für alle
Hausarbeit gesucht. 9113

Zu erst, in der Expedition
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Nach schwerer Verwundung am 25. Septbr.
starb im Alter von 21 Jahren, am 6. Oktob. den
Heldentod unser guter, hoffnungsvoller Sohn,
Bruder, Schwager, Enkel, Neffe, Onkel und Vetter

Wiederseh ’n war seine und unsere Hoffnung.

, Nun ruhe sanft, du lieber, guter,
O braver Sohn, geliebter Bruder.
Wir konnten dich nicht sterben seh’n,
Und nicht an deinem Grabe steh’n.

Auf dem Felde der Ehre starb in Feindesland am 28. Sept . 1915
infolge eines Granatschusses unser innigstgeliebter , hoffnungsvoller , unver¬
geßlicher Sohn , Bruder , Schwager . Onkel , Neffe und Kousin

Lehrer
Einjahrig -Freiwilliger im Res.-Inf.-Reg. Nr . 80 , 8. Komp.

(Student der Theologie ).
Wir empfehlen die Seele des teueren Verstorbenen dem

heiligen Meßopfer der Priester und dem frommen Gebete der
Gläubigen. #

Namens der trauernden Hinterbliebenen:
Joh. Horz, Gemeinderechner.

Salz, den 9. Oktober 1915.
Das Seelenamt findet am 11. Oktober , morgens 9 Uhr in

der Pfarkirche zu Salz statt.
Eluj.-Krlegsfr. üntaroffizier lm Res.-Inf-Reg. 17, 4. Komp.
im jugendlichen Alter von 20 Jahren . Wir empfehlen die Seele des
lieben Verstorbenen dem hl . Meßopfer der Priester und dem frommen
Gebete der Gläubigen . In tiefer Trauer:

Die schmerzerfüllten Eitern u. Geschwister nebst Anverwandten.
i. d. N.: Familie P. Mais.

Limhiirg , Biebrich a. Rh. , Dehrn, Niedertiefenbach, Nieder¬
hadamar , Villmar , Düsseldorf . Köln u . Amerika , 9. Okt . 1915.

Das Seelenamt für den -teuren Gefallenen findet am Mittwoch , den
13. Okt , morgens um 8 Uhr im Dom statt.

Ehre seinem Andenken!

1344 Limb « ,
Muster unter A,

_Quantums e

Sehr schwer war schon der Trennungsschmerz,
Jetzt aber bricht uns fast das Herz.

Am 13. September 1915 starb den Heldentod auf feindl . Erde , bei
einem Sturmangriff an der Spitze seiner Kompagnie , unser lieber unver¬
geßlicher Sohn , unser herzensguter Bruder , Schwager , Onkel , Enkel,
Neffe und Vetter

ILeutnannt der Reserve und Kompagnie -Führer

f- Geisteskranke ad
Auch ungeübte «
angenommen, fofa
sund und unbefS
Lohn Mk. 2.001
neben freier SW «,
und freier Untech^
die eigene Pers^
Werbungen mit Le
lauf und Zeugai-
schristen an ^
Landes Heil . ,

Pflegcansta]
Herborn

(Reg . Bez Wiesbc

Franz Korzilius
Ritter des Eisernen Kreuzes,

Reserve Infanterie -Regiment Hr . 256 , 11 . Kompagnie
im blühenden Alter von 22 Jahren.

Raumbach , den 4. Oktober 1915.
Um stille Teilnahme bitten

die tieftrauernden Hinterbliebenen:
Peter Jos . Korzilins und Frau Rosa geb. Kühn
Schiffer Engelbert Hanns u . Frau Kath. geb . Korzilius
Oberpostsekretär Clemens Hanns u . Frau Rosa geb . Korzilius
Gefreiter Alfred Korzilins , z. Zt . im Felde
Wilhelm Korzilins , z. Zt im Felde
Hugo Korzilins
Aloysius Korzilius.

Baumbach, Mannheim, Dortmund, Rußland, Dieburg.
Das zweite Sterbeamt findet am Dienstag , den 12. Oktober 1915

um V'/a Uhr in der Pfarrkirche statt.

Auf fremder Erde schwer und müde
Sank hin dein Haupt zur letzten Ruh.
Fürs Vaterland gabst du dein Leben,
Schlaf wohl du wack’rer Streiter du.
Warst noch so jung, starbst viel zu früh
Wer dich gekannt , vergißt dich nie!
Opfertest Zukunft und Jugendglück,
Niemals kehrst du zur Heimat zurück.

Wer es kennt ni,
Pyrinonter Fe
3 Mk. in Apoth. w. d.
8toek,Franksui -ttz

Den Heldentod fürs Vaterland starb am 2. Oktober auf blut¬
getränkten Gefilden unser teurer , heißgeliebter Sohn, Bruder , Schwager,
Enkel und Neffe

r'ahnraffe , 20 Mo»
zu verkaufen.

P . J Rooi
Eschhofen. :

Gut » röbl . ZimmerP.
mit zwei Betten zu venM

Rohrweg Zchl Nichts
Reservist im Reserve -^ rtl.-ReZmt. Nr. 21, 1. Batterie
im Alter von 27 Jahren.

In tiefer Trauer:

Familie Egenolf.
Dehrn , Rußland, Bremerhaven, Lorch a. Rh, Diedenhofen.

Biebrich und Montabaur , den 8. Oktober 1915.

So schwer war schon der Trennungsschmerz,
Jetzt aber bricht uns fast das Herz.

Hill Herr, Dein Wille geschehe!
Am 27. September 1915 wurde mir mein

innigstgeliebter Sohn , unser guter Bruder , Neffe
und Kusin, der Gefreite

Um einen Fehler an unserem hiesigen
kabelnetz zu beseitigen, sehen wir uns gl
dasselbe am

Referve -Jnf .-Regiment Rr . 87 , 6 . Kompagnie

im blühenden Alter von 34 Jahren , infolge eines
Granatschuffes durch den Tod entrissen.

Seine Seele wird dem Gebete des Priesters
und der Gläubigen empfohlen.

In tiefer Trauer:
Familie Georg Bausch Witwe.

Oberweyer, Wirges und Frankreich,
den 9. Oktober 1915.

Statt besonderer Anzeige!
stromlos zu machen.

Wir bitten unsere verehrlichen Konsul
dafür Sorge tragen zu wollen, daß in
Zeit weder Lampen noch Motors einges
find.In treuer Pflichterfüllung fiel im Kampfe für sein Vaterland am

24. September 1915 unser unvergesslicher , braver Sohn , Bruder , Onkel
Schwager und Neffe

Heinrich Meister
Landsturmrekrut

im Alter von 32 Jahren.

Er ruht auf dem Schlachtfelde vor Ville-sur-Tourbe (Frankreich ).
Seine Freunde bitten wir um ein stilles Gebet.

Hontabaur , Kriegslager Zossen b. Berlin, Mehlem,
Frankfurt a . H . , Elberfeld, Russland, Frankreich, Limburg,

Totenzettel u.
Trauerbiider

für unsere gefallenen Krieger

Betriebsabteilung Lim

Habe am Montag , der» 11. ds . Mts
eine Partie große und kleinere

Ferkel
am Bahnhof Montabaur  zu verkaufen.

Johann Diel , Horrel

auf Wunsch mit dem Bilde der Verstorbenen

empfiehlt in einfacher und feinster Ausführung die

Bekanntmachung.
Am Montag , den 11. Oktober , Mittwoch , den

13 . Oktober und Donnerstag , den 14 . Oktober er. ,
vormittags von 8 - 10 Uhr , im städtischen Schlachthof
öffentlicher Verkauf von Schweinefleisch in Brühe

Dose (1 Pfund ) 1.40 Mark
und von Sülze Dose (2 Pfund ) 2.40 Mark.

Limburg (Lahn), den 8. Oktober 1915.
9103

Erdarbeiter it
Handlanger

für Herbst- und Wmterarbei
ten sofort gesucht. 908-

BaugeschäftGebr. leikert,
Oberlahnstein a . Rh.

Das Winterhalbjahr beginnt Donnerstag , den 14.
Oktober ds . Jrs . Die Aufnahmeprüfung neuer Schüler
findet an demselben Tage von 9 Uhr an statt.

Anmeldungen werden von 11 bis 12 Uhr entgegen-
genommen. 1360

Limburg , den 8. Okt. 1915.
Die Direktion

_I . V. : HIchel.

empfiehlt

F. Müller,
Eisenhandlung,

Inh.: Th.0. Fischer,
Der Magistrat

Ferkel.
Habe Montag , den 11. d. Mts . in dem Stalle des

Gastwirts Schlimm am Bahnhof Wilsenroth einen
Transport 9104K  schöner Ferkel"MZ

.tehen. (Kreistierärztlich untersucht.)

Anton Heep 3Schwemehandlung,
Langendernbach.

Limburg.
Junger Bäckergeselle gegen
guten Lohn, sowie Bäcker¬
lehrling aus guter Familie
gesucht. 9105

Johann Schmitt,
Hofbäckermeister,

Königstein im Taunus,
Hauptstraße 9.

Photographisches Ateli« r
Habe Montag , den 11. Oktober

eine Anzahl Ferkel
Ztall Rebenstock 22 zu verkaufen.
Kreistierärztlich untersucht. !

Philipp Scheerer & Krumm
Montabaur.

Diez. B. Mehlmann.
lämtliche photographische Arbeiten zu billigst®0

sauberster Ausführung . _ g
dein Atelier ist auch au Sonn- und Feiertag

— Vergrößerungen billigst —
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